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5 S Annoncen: Annoncen 
Annahme ⸗Bureaus: Annahme⸗DBureaus: 
In Poſen In Berlin, Hamburg, 


Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Franlfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
Hanſeuſtein & Vogler; 
in Berlin: 
A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 


außer in der Expedition 

bai Krupahi (C. H. Alriti & Co.) 
z Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 

bei Herrn Th. Spindler, 
? Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
uin Grätz bei Herrn L. Streiſand; 
5 in Frankfurt a. M.: 

6. J. Danbe & Co. 


ſener 


Vier undſiebzigſter 
Donnerſtag, 16. März 


Jahrgang. 


Inſerate 118 


E Zeilung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich 1 Blatt beträgt vier⸗ 
telfaͤhrlich für die Stadt Poſen 1 ip für ganz 
Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. e el lungen 


r. die fünfaeſpaltene Zeile oder 


deren Raum 9 veroaͤltnißmaßtg böber, 
And an die Expedltlon zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 


nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


. Amtliches. 

“x 15. März, Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
x he Dr. 7 Bleich in Schneidemühl zum Kerlsgerichts⸗ 
Kath zu ernennen. 
Dem Lehrer an der Kgl. Bau- Akademie hierſelbſt, Dr. Weingarten, 
A das Prädikat „Profeſſor“ ertheilt worden. 

Der praktiſche Arzt Dr. Krügelſtein aus Ohrdruff iſt mit Anwei⸗ 
8 ſeines Wohnſitzes in Schmiedefeld zum Kreis. Wundarzt des Kreiſes 


leuſingen ernannt worden. Beim Gymnaflum in Brandenburg iſt die 

5 ng des Dr. Seyffert zum Ober Lehrer genehmigt worden. Beim 

Cpmnaſtum zu Ratibor iſt der Lehrer Wolff zum Ober ⸗ Lehrer befördert 
worden. Die Berufung des Dr. Junghans als Ober. Lehrer beim Stadt⸗ 

Oymnaſium in Stetlin ift genehmigt worden. Der Lehrer Ritter an der 

Vereins chule zu Scharley tft als Lehrer der Uebungsſchule des evangeliſchen 
Chullehn Sunna zu Koh min angeftellt worden. 


. Zur Feſtungsfrage. 
Der von Dr. Weinhagen vorgelegte Entwurf einer Petition 
an den Reichstag wegen Entfeſtigung der Städte lautet mit 
VWeglaſſung einiger nicht weſentlichen Stellen wie folgt: 
® Hoher Reichstag! 8 : 
25 igniſſe der letzten Monate find gerigne edem, dem 
ls er n Lenden falt der Eatfeſtigung aller Städte noch das 
2 Verſtändniz gefehlt hat, die Heber zeugung beizubringen, daß es wirklich 
R dringlich geworden if, die Eroberung das Bombardement volkrei ⸗ 
„ befeſtigter Wohnſtätten dadurch unmo lich zu machen, daß reine Mi⸗ 
„Feſtungen (defeſtigte Lager) ihnen fubftitutst werden. Die ganze zivi⸗ 
tte Welt if, wie wir hoffen, jetzt wohl darüber einig, daß die Befeftt- 
| dns volkreicher Städte nicht nur gleich einem freſſenden Krebsgeſchwüre 
Ne wirthſchaftliche Entwickelung derſelden hemmt, ſondern auch die Kriege 
füdrung unndtgiger Weiſe grauſam macht. Die Kriegsgeſchichte liefert 
n Überan Beweiſe dafür, daß im Kriege ungeachtet des ausgeſprochenen Wil⸗ 
des der Heerführer, nicht gegen die Zivilbevölkerung, ſondern nur gegen die 
Soldaten des feindlichen Landes zu Felde zu ziehen der Belagerer einer Jeſtung 
dar den dringendſten Wunſch hegt, die Zivilbevölk rung durch ein Bombar⸗ 
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. 
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ment in Furcht und Schrecken zu verſetzen, das verheerende Element des 
Nuers zur Vernichtung der Wohnſtätten zu entfeſſeln, Frauen, Greiſe und 
der zu tödten, lediglich, um dadurch von dem Vertheidiger der Jeſtung 
e Kapitulation zu erzwingen. Andererſeits haben wir geſehen, wie hin 
ich dagegen dem Feſtungskommandanten diefe Zlvilbevölkerung wird, wle 
Alles ietet, um ſich derſelben zu entledigen, während der Belagerer 
"9 dem Abzuge der am Kampfe nicht Betheiligten widerſetzt. 
Bei Straßburg, Thionville, Toul, Montmedy u. ſ. w. und 
N hat man geichen, daß das ſchließlich ausgeführte 
ugriffsmitte eines Bombardements immer feinem Zwecke entſpeicht und 
feine unwiderſtehliche Kraft ausübt. Nicht nur, daß die Bewohner einer mit 
ranaten beworfenen Stadt ihr ſeit Generationen mühſam erworbenes Eigen⸗ 
bum in wenigen Tagen schonungslos vernichtet ſehen, fie ſelbſt mit Weib 
. Kind werden zu Tauſenden erſchlagen, erſtickt, N ver» 
kannt, oder unter Trümmern vergraben. Es ift nur zu wahr und hat ſich 
A in dem gegenwärtigen zur nur zu ſehr beſtätigt, was ein hochge⸗ 
 Nellter Militär ſchon am 18. Febr. 1870 in der „Köln. Zt..“ ſagte: 
fe „Es ift gewiß und eine unumſtößliche Wahrheit, daß volkteiche, be⸗ 
 Mfligte Städte nach wenigen Stunden einem Bombardement aus genügend 
lreichen gezogenen Feldgeſchüßen unterliegen müſſen, und wenn ihre forti- 
Utatoriſchen Einrichtungen auch die beſten von der Welt wären. Solche Städte find 
tuder keine Feſtungen * Die Opfer, welche zu ihrer Herſtellung und Erhal⸗ 
8 chen gebracht werden, find nicht nur verſchwendet, ſondern geradezu nach. 
ug d nach jeder Richtung hin. Im eigenen wohlverſtandenen Intereſſe 
Eder Staat die Städte entfeſtigen und ſtatt ihrer befeftigte Lager, d. 9. 
| u Soldaten-Zeftungen, bauen; ſie allein Tönren und werden das leiſten, 
hi 3 er von großen Feſtungen im Intereſſe des Allgemeinen verlangen muß 
d wozu die befeftigten Städte nicht ferner befähigt find.“ 
N Die Erfahrungen vor Paris haben zweifellos erwieſen, daß auch durch 
En Bau weit vorgeſchobener Außenwerke der Feind nicht in einer ſo weiten 
im ernung von einer befeſtigten Stadt gehalten werden kann, daß er nicht 
Stande wäre, durch feine Geſchoſſe die Kirchen, Muſeen, Gasbereitungs⸗ 
be alten, Bahnhöfe, Waarenlager, mit einem Worte, Alles, was in einer 
ſehagerten Stadt über der Erde und nicht abſolut bombenfeft iſt, zu zer⸗ 
e das Innere der Stadt in einen Schutthaufen zu verwandeln. Vor⸗ 
Ki bene Forts ſchützen ſchon deshalb dagegen nicht, weil die Einnahme 
Miel einzigen dieſer Forts ſofort das Bombardement der inneren Stadt 
beſhlich macht. Die militäriſchen Berichterſtatter vor Metz, welches mit 
obalderes ausgedehnten 9 verſehen iſt, verſicherten, daß, 
el nur das zweckentſprechende Belagerungsgeſchütz herbeigeführt worden 
H die alte Stadt mit ihrer Kathedrale ſicher zuſammengeſchoſſen werde, 
e dahin verſuchte man es nur mit Hungersnoth und Seuchen und wir 
Man Meß, wie fpäter an Paris, die Erfahrung gemacht, daß die 
beſchen Wälle und viele Kanonen nutzlos ſind, ſohald in einer volkreichen 
ſanungsſtadt die Hungersnoth mit ihren entſetzlichen Folgen zu wüthen bes» 
nt. — An der Feſtung Belfort hat es ſich deutlich herausgeſtellt, daß 
au gächlich nur weit entlegene, entweder ganz tief eingegrabene oder hoch 
laden liegende Außenwerke einer Feſtung eine bedeutende Widerſtands⸗ 
Meit verleſhen. Das unglückliche Mezidres war ſchon nach einem 
Upllterdement von 30 Stunden halb in Trümmer geſchoſſen und mußte 
Plliren, gleich Longwy nach nur dreitägiger Beschießung. 
Ren iſt aber auch mit Sicherheit anzunehmen, daß es dem ſo erfinderiſchen 
dra lichen Geiſte, der die auf 7000 Meter treffenden Kanonen zu Stande 
Tudle, im Laufe der Zeit gelingen wird, die jetzt ſchon fo große Trag- und 
um fad! kelt der Mordinſtrumente und die Erplofibilität der Geſchoſſe noch 
aug edeutendes zu erhöhen. Angeſichts der Gräuelſzenen, welche uns 
tei belagerten Städten Frankreichs berichtet ſind, kann man ohne Ueber⸗ 
ung mit den Worten eines militärſſchen Berichterſtatters ſagen: „Wer 
ſolchen Erfahrungen die Stadtbefeſtigungen nicht verflucht und ſich 
0 gelobt, alles und jegliches Mittel, was nur immer in feinen Kräften 
ii anzuwenden, daß die Belagerung befeftigter Städte dadurch unmöglich 
>> 


itt wird daß die Letzteren verſchwinden, der trägt ſtatt eines menſchlich 
’ ' 
den Her ha nur 1 — Fleiſchklumpen in ſeiner Bruſt und, wenn er 
So Chriſten zu nennen wagt, jo ſchändet er diefen hohen Namen.“ 
bonnenf hat denn auch die Tagespreſſe, ſelbft die nüchternſten und be- 
und innen Blätter, in den I-gten Monaten die Stadtbefeſtigungen immer 


Kin: gegen alle menichlige und göttliche Ordnung, daß ſolche Gräuel zu⸗ 
otto 


a, 
ſe welt gekommen, daß die Tödtung oder Verletzung irgend eines 
0 Waben Menschen als Verbrechen beſtraft wi und Raub und Plünderung 
ale And. Die Einwohner unſerer Städte ftchen während des 
leuchlen lemanden nach an Patriotiemus und Opferfreudigkeit, ja, fle 
allen übrigen voran. Aber ſich und die Seinigen hekatomdenweiſe 


bit 10 Uhr Vormittags angenommen. 


ganz nutzlo! in die glühenden Arme des Molochs eines vecalteten Vorur 
theils zu ſtärzen, das zu verlangen, iſt ein Unſtan. Bereits haben zahl⸗ 
reiche milttärtſche Hachſchriftſteller die Uumd zlichkeit nachgewieſen, große 
Städte ferner als Feſtungen konſerviren zu wollen und der Verſtand eines 
Lulen genügt, um die Unhaltbarkett aller der Gründe einzuſehen, mit wel⸗ 
Den man die Befeſtigung großer Städte noch immer zu vectheidigen ſucht. 
Diefe Gründe mochten früher vollkommen berechtigt fein, jetzt haben fie jede 
Berechtigung verloren; denn fie laufen alle darauf hinaus, daß durch Ber 
fungen irgend etwas beſchügt, erhalten und konſervirt werde. Heutzutage 
aber kann innerhalb der Jeſtunzsmanern gar nichts mehr erhalten werden, 
ſondern Alles, was früher beſchützt worden, wird jetzt der ſicheren Zerſtö⸗ 
rung ausgeſetzt. Feſtungen haben im Kriege nicht mehr die frühere Bedeu 
tung und find jetzt nur noch als befeſtigte Lager, die großen Heeren zum 
Stüßpunkte dienen, von Wichtigkeit. Und dazu genügen befeſtigte 9 
ohne Zlollbevolkerung wie man fie an jedem gelegenen Orte mit unendlich 
geringeren Koſten anlegen kann.“ 

Aber, au h abgeſehen von Rückſichten der Humanität, die allerdings 
ſchon genügen ſollten, um endlich dahin zu gelangen, daß Stadt und Heſtung 
als verbundene ie Ge nicht mehr gedacht werden können, fo haben be ⸗ 
deutende milttäriſche Schriſtſteller es in den letzten Jahren wiederholt aus» 
geſprochen daß auch in Bezug auf die Landebvertheldigung die voll- 
Rändige Beſeitigung der Stadtfeſtungen zu einem unabweislichen Bedürf⸗ 
niſſe geworden, daß fie eine dringende Nothwendigkeit ſei. Sie haben dar⸗ 
gethan, daß der Zweck der Zeſtungen in jeder Beztedung durch verſchanzte 
Lager die an Orten, welche von der Natur als Defenſioſtellungen bevor» 
zugt find, anzulegen: wären, viel deſſer und mit weit geringeren Koſten zu 
erreichen ſei. Alle Stadtbefeſtigungen — fo ſagen dieſe militäriſchen Schrift⸗ 
Reller — find ein Anachronismus. Erdbefeſtigungen, die allen fortifitato- 
riſchen Anſprüchen genügen, find faſt auf jeder, zur Defenſtve geeigneten, 
Stelle anzulegen. Der Werth der vorhandenen Feſtungen darf nicht nach 
den vielen Millionen, welche ſie gekoſtet haben, er muß nach den gemachten 
Erfahrungen beurthellt werden Rach dieſen iſt es z. B. als ganz gewiß 
anzunehmen, daß, wären die Franzoſen bis an den Rhein vorgedrungen, 
keine Feſtung, keine befeftigte Brücke, ſie gehindert haben würde, den Rhein 
an einem beliebigen anderen Punkte zu überschreiten. 

Wie aber großartige Reformen ftets ſich nur langſam Bahn brechen, 
fo if keineswegs eıft in den letzten Jahren von bedeutenden militäriſchen 
Kapazitäten der Kampf gegen die Stadifeftungen und gegen die Bedeutung 
der F ſtungen überhaupt geführt worden. Der treffliche preußifhe General 
von Grolman ſprach ſich ſchon im Jahr 1817 für die Anlage eines 
großen befeſtigten Lagers in der Eifel aus und in Frankreich haben ebenfalls 
ſchon vor 50 Jahren namentlich die Generale Lam arque, de Sainte⸗ 
Suzanne und Tarayre in ihren Schriften den Stadtfeſtungen das 
Todesuriheil zeſprochen. 

Wenn unterrichtete Ingen teur-Ofſtztere vor dem gegenwärtigen Kriege 
noch Zweifel darüber hegen konnten, ob die Angriffsmittel über die Mittel 
der Vertheidigung durch die gezogenen Geſchutze ein vollſtändiges Uederge 
wicht erlangt hät en, jo müſſen dieſe Zweifel jetzt, nachdem vor Paris die 
Trefffähigkelt dteſer Mor waffen auf 1800 —20% Ruthen ſich erwieſen hat, 
als vollſtändig beſcitigt angeſehen werden. Es iſt gar nicht nöthig, daß der 
Belagerer vom Standpunkte der Geſchütze aus die Stadt fehen kann, welche 
er Tag für Tag mit 25,000 exploſiblen Granaten bewerfen will. Er braucht 
nur die genaue Richtung zu kennen, in welcher die Stadt liegt. Aufſtel⸗ 
lungs punkte für die Geſchutze finden ſich im Umkreiſe einer Melle zahlreich 
vor. Die hinter Dörfern und Hügeln aufgeſtellten Kanonen haben von den 
Geſchützen der Feſtung gar Nichts zu befürchten, wie das Alles die Erfap- 
rung vor Paris gelehrt hat. 

Es find aber nicht allein die befeſtigten Städte, es iR auch die mit 

dem Wohlſtande derſelden eng verwachſene nähere und entferntere Umge⸗ 
dung dieſer Städte, welche den Fluch der Feſtungswerke trägt. Im 
Dezember 1813 wurde die bei Weſel gelegene Stadt Büderich mit 1500 
Einwohnern, nachdem die letzteren nur zwei Tage vorher zur Räumung 
aufgefordert waren, auf Befehl des Jeſtungskommandanten gänzlich zerſtört, 
weil fie der Vertheidigung der Feſtung hinderlich ſei. Wenige Tage reich⸗ 
ten hin, um aus dieſem betriebſamen Sladtchen einen wüflen Trümmerpau- 
fen zu bilden und Hunderte von Bamilten, deren Exlſtenz an die Scholle 
gebunden war, wurden als Bettler, nackt und mittellos, mitten im Winter, 
unbarmherzig in die Fremde geſtoßen. Was half es ihnen, daß man ihnen 
den Aufbau einer neuen Stadt, weiter hinweg, verhil ß; big dahin, wo dieſe 
Verzeißung erfüllt werden konnte, waren Blele, ſehr Viele, vor Mangel und 
Noth umgekommen. Allerdings zahlte nach Beendigung des Keleges Frankreich 
eine Entſchädigungsſumme von 631,670 #8. in einer Rente von 31,578 Be. 
50 Cts., die ſedoch beim Verkaufe nur 498,701 Fs. 47 Cts. aufbrachte, fo 
daß man durch eine in: ganzen preußiſchen Staate abgehaltene Kollekle das 
Zehlende herbeſzuſchaffen fuchte. Allein die Geldſumme reichte nicht einmal 
hin, den Taxwerth der zertörten Wohnungen zu erfetzen und es mußten die 
vertriebenen Einwohner den Ausfall felbft tragen, abgeſehen von der Ein⸗ 
buße, die fie durch die Vernichtung ihres Gewerbes feit drei Jahren bereiis 
erlitten hatten. 
In Köln wurden am 18. Juli 1870 zweitauſend Arbeiter aufgeboten, 
um alle Baumanlagen in näch ſter Um ebung der Stadt ſchonungslos zu 
zerſtören. In den erſten Tagen des Monats Auguſt 1870 machte das 
Jeſtungs. Gouvernement die Mittheilung, daß ihm von dem Kriegsminiſte⸗ 
rium ein Kredit von 5000 Thalern zur Beſchaffung von Sägen, exten und 
Beilen eröffnet worden ſei, um die Möglichkeit zu gewähren, mittelſt Auf. 
bietung von 5000 Arbeitern in 48 Stunden den Baumwuchs auf einer in 
weiterer Entfernung von der Stadt belegenen Fläche von 250 Morgen zu befei- 
tigen. Mit dieſer Abholzung ſolle nur unter dieſer Bedingung noch gezögert 
werden, daß von den betreffenden Eigenthümern die dafür eventuell zu zah 
lenden Löhne baar hinterlegt würden. So mußte die Stadt Köln für dieſe 
beabfihtigte Zerſtörung ihrer Anlagen im Stadtgarten und auf dem Kirch⸗ 
hofe 4800 Thaler bezahlen, 7 Private mußten 500 — 1000 Thaler hin. 
terlegen, um für den Augenblick dagegen geichügt zu fein. 

Gleichzeitig — und das war auch feibftverit ndlid — wurde die Ab⸗ 
ſicht ausgeſprochen, alle Bauweke bei Köln und Deuß im entſprechenden 
Momente zuſammenzuſchteßen. Es würden beiſpielsweiſe ſchonungslos zerſtört 
worden jein: das Etablifſement der kölniſchen Maſchinenbau-⸗Aktien Geſell⸗ 
ſchaft zu Bapenthal mit einer bebauten Fläche von 400,000 Quadratfuß 
im Bauwerthe von mehr als einer Million Thalern, ſieben in der Nähe defind⸗ 
liche Fabriken, die Wohnſtätten und Fabriten zu Raderthal, Raderberg 
und Arnolds höhe, Weißhaugs, Sülz Lind, Weyerthal und Lin⸗ 
derhöh, ſodann die bedeutendfte Vorſtadt Kölns, der Ort Ehrenfeld mit 30, 
meiſt mit Dampfkraft betriebenen, gewerblichen Etabliſſements, die Zentralwerk⸗ 
ftätte der rhaniſchen Eiſenbahn und 12 Fabriken zu Nippes, die Gtablifiements 
der Flora und des zoologiſchen Gartens, vier Fabriken zu iehl, 
die Güter bahnhöfe der rheiniſchen Bahn und von Köln-Min- 
den, der große gewerbreiche Oct Kalk mit vielen großartigen induftriellen 
Werkſtätten, die vielen an der Landſtraße von Deutz nach Mül heim am 
Rhein liegenden Fabriken, ja ſelbſt die letztere in gewerblicher Beziehung 
ebenfalls ſehr bedeutende Stadt mit mehr als 12,000 Einwohnern wäre 
wahrſcheinlich ebenfalls unrettbar der Zerſtörung verfallen, da ſie kaum 500 
Ruthen von den Deutzer Feſtungzwerken entfernt liegt. Man kann daran 
nicht zweifeln, wenn man die Worte lieſt, mit denen die Motive zu dem 
Rayongeſetze, welches am 16. Mai 1870 von dem Bundes kanzeer dem Hohen 
Reichstage vorgelegt wurde, beginnen. Dieſe Worte lauten: 


„Es liegt in dem Charakter des Feſtungskrieges begründet, daß zu den 
erſten Vorbereitungen bei einer erwarteten Belagerung eine ſolche Umfor⸗ 
mung des zukünftigen Gefechtsfeldes, d. h. des Terrains rings um die Feſtun⸗ 
n Ih deren näch ter Nähe gehört, welche den Angreifer keine Deckung vor⸗ 
bereitet finden läßt, ſondern ihn nöthigt, eine ſolche erſt unter dem Feuer 
der Beſatzung zu bilden. Ueberall da, wo verſäumt worden war, ſich wäh⸗ 
rend des Friedens auch in dieſer Beziehung auf den Ernſtfall des Krieges 
vorzubereiten, hat ſich die Vernachläſſigung ſchwer beſtraft. Nicht wenige 
Feſtungen ſind im Laufe der letzten Kriege blos deshalb binnen fürgefter 
Zeit verloren gegangen, weil es dem Angreifer gelang, ſich bis in die nächſte 
Nähe der Feſtung, ſelbſt gleich bei dem Beginn der Feindſeligkeiten, heranzu⸗ 
ſchieben, von wo aus dann unter 1 günſtiger Umſtände ein gewalt⸗ 
ſamer Angriff ſchnell und vollſtändig zum Ziele führte.“ f 

Bei der Feſtung 3 wurden im Jahre 1866 einundvierzig Wohn⸗ 
äufer und 50 andere Gebaͤude ſchonungelos niedergeriſſen, wodurch viele 

1 von Einwohnern obdachlos wurden. Die ſchönſten, ſeit Jahren 
gepflegten, Obſtbaum⸗ und Gartenanlagen wurden niedergehauen und 
zeritört. ; 
Haben wir in Vorſtehendem dargelegt, welches traurige Loos den Ber 
wohnern befeftigter Städte und deren Umgebung bei einer Belagerung 
und vor derſelben bevorſteht, ſo wird es, um die abſolute Schädlichkeit aller 
Stadtbefeſtigungen nachzuweiſen, kaum noch nöthig fein, auszuführen, wie 
durch den Feſtungsgürtel in Friedenszeiten er materielle Aufſchwung 
gehemmt wird, Jaduſtrie, Gewerbefleiß und Kunſt zu einer gedeihlichen Ent⸗ 
wickelung nicht gelangen können, die Geſundheit der Feſtungsbewohner durch 
die aus den ſtagnirenden Feſtungsgräben aufſteigenden Miasmen gefährdet 
wird. Dieſe Noth der Feſtungsgemeinden hat ſich, ſo lange Preußen eine 
Landesvertretung hat, alljährlich in Petitionen kundgegeben. Im Januar 
1869 konſtituirten die Feſtungsſtädte einen Verein, deſſen geſchäftsfuhrender 
Ausſchuß in einer 64 Quartſeiten befaſſenden Denkſchrift und einem Bei⸗ 
lagebande von 414 Seiten größten Oktapformats dieſe Beſchwerden zuſam⸗ 
mengefaßt hat. Den Mitgliedern des hohen Reichstages des norddeutſchen 
Bundes ſind dieſe Schriften zugegangen und wir dürfen ihren Inhalt als 
bekannt vorausſetzen und uns hier darauf beziehen. Erreicht iſt durch die 
Beftrebungen der Feſtungsſtädte bis jetzt nichts, als der am 16. Mai 1870 
dem Reichstage vorgelegte Entwurf eines „Geſetzes, betreffend die Beſchrän⸗ 
kungen des Grundeigenthums in der Umgebung von Feſtungen,“ welcher damals 
nicht zur Berathung kommen konnte. Dieſer Entwurf hat auch den mäßig⸗ 
ſten Erwartungen nicht entſprochen. Die 2 des Entwurfs ſcheinen 
keine Idee davon gehabt zu haben, daß dem Eigenthümer einer Betriebs- 
ſtätte mit dem Momente, wo dieſelbe den Beſchränkungen der Rapyons unter⸗ 
worfen wird, die Möglichkeit genommen iſt, durch Verpfändung feiner Im⸗ 
mobilien ſich ein Hypothekar⸗Kapital oder Bankier⸗Kredit zu verſchaffen, daß 
im Gegentheil alsdann die 3 aller beſtehenden Hypotheken mit 
Sicherheit zu erwarten iſt. Die . iſt in dieſem Ent⸗ 
wurfe in einer ſolchen Weiſe geregelt, daß, wie zur Zeit in der „Kölniſchen 
Zeitung“ an einem Beispiele nachgewieſen wurde, ein durch die Feſtungs⸗ 
beſchränkungen werthlos gewordenes Objekt, welches für 7500 Thlr. ange⸗ 
kauft wurde, mit 200 Thlr. entſchädigt werden würde. Mit Recht wurde 
gefragt: „Wo bleibt denn da die Majeftät des Rechts, vor welcher ſich auch 
die Fahnen und Standarten beugen ſollen?“ 

So ſchädigt man alſo in Friedenszeiten die Feſtungsbewohner an ihrem 
Vermögen und ihrer Geſundheit, man kerkert fie während der Friedens⸗ 
dauer ein, damit in Kriegszeiten der Feind kommen kann, um ihnen Tod 
und Verderben zu bringen, nachdem ſie aus Mangel an Luft und Licht, 
wie in Folge der aus ſtinkenden Feftungsgräben hervorgegangenan Krank⸗ 
det han Seuchen dezimirt find, fie die Qualen einer Hungersnoth erdul⸗ 
det haben. 

Wir glauben im Obigen nachgewieſen zu haben, daß Vernunft, Billig ⸗ 
keit und Menſchlichkeit die Entfeſtigung aller Städte gleich gebteteriſch ver⸗ 
langen. Wir bezweifeln aber keinen Augenblick, daß auch heute noch ge⸗ 
wichtige militäriſche Autoritäten ſich finden werden, welche die Stadibefe⸗ 
ſtigungen trotz Alledem und Alledem im Intereſſe der Landesvertheidigung 
für unbedingt nothwendig erklären werden. Aber — haben denn nicht ſolche 
militäriſche Autoritäten h auch gegen dle Anlage zahlloſer Chauſſeen ge⸗ 
ſträubt, ihre ſtrategiſchen Bedenken gegen die Eiſendahnen, namentlich diejenigen 
am Rheine, Jahrzehnte lang geltend zu machen gewußt die Einführung von 
Eiſenbahnen, in dle Feſtungsſtädte für unmöglich erklärt? Wollten fie auch 
nur eine einzige ſtehende Brücke über den Rhein geftatten? Allerdings iſt der 
fachmänniſche Standpunkt ein berechtigter, aber ſobald es, wie in dieſem 
Falle die allgemeinen Intereſſen gilt, darf das Urthell der Fachmänner 
nicht das ausſäließlich maßgebende fein. Die perſönlichen Annehmlichkeiten, 
Vortheile und Vorurtheile der „Sachverſtändigen“ find zu ſehr mit der 
Sache verwachſen, als daß dieſe „Sach verſtändigen“ beim beſten Willen im 
Stande wären, die leitenden allgemeinen Geſichtspunkte mit der er- 
forderlichen Unbefangenheit ins Auge zu fallen. Bis jetzt haben augen⸗ 
fällig die militäriſchen Ingenieure ihre Aufgabe nicht dahin aufzufaſſen 
verflanden, daß die möglichſt große Vertheidigungsfähigkeit des Landes 
dei möglichſt geringer Störung der produktiven Kraft der Bevölkerung 
zu erſtreben 155 Wird die Aufgabe ſo formulirt, ſo erſcheint es unmöglich, 
noch länger Feftungen an den Konzentrationspunkten des Verkehrs beftehen 
zu laſſen. Sollen aber Handel und Jnduftrie der Feſtung das Beld räumen, 
dann müßten koſequenterweiſe auch die dadurch neu eniflehenden Konzen⸗ 
tratlonspunkte des Verkehrs wieder befeſtigt werden, wie denn auch kürzlich 
allerdings vor dem Kriege, von einem höheren Ingenieur Offizier — 
horribile dictu — in vollſtändigem Ernſte der naiv: Vorſchlag gemacht 
worden if, Köln als Beftung aufzugeben, dagegen aber Düſſeldorf 
mit Reuß zufammen durch Feſtungswerke, mit bedeutenden 
Außen werken, einzuſchließen! a 

Hoher Reichstag! Tauſende von Patrioten jubeln heute über die neu⸗ 
erſtandene Größe, Macht und Glorie des Deuiſchen Vaterlandes, aber 
andere Taufende, denen Deutſche Einheit und Freiheit immer verbundene 
Begriffe waren, fürchten, an der letzteren Schiffbruch zu erleiden. Peſſi⸗ 
miſten träumen von militäriſcher Vergewaltigung und Uebechebung. Möge 
zum Mindeſten das materielle Wohl des geeinten Deutſchlands durch 
den mit ſo ſchweren Opfern erkauften Frieden gefördert werden. Die 
Feſtungsftädte, welche ſeit Ge als einem halden Jahrhundert unter dem 
Drucke des Feſtungsgürtels geſeufzt haben, verdienen es vorzugsweiſe, in 
dieſer Beziehung berückſichtigt zu werden. Die vorhandenen 36 Stadt⸗ 
ſeſtungen des Deutſchen Reiches haben eine Bevölkerung von einer Mil⸗ 
lion und fo ſteht, mit pinzuzählung der Vorſtädte und betheiligten umlie⸗ 
genden Ortſchaften dag Ar und Weh von mindeflens einem Dreißig⸗ 
ſtel der Geſammtbevölkerung des Deulſchen Reichs hlerb.i in Frage. 

Vertrauens voll wagen wir die Bitte 

Der Hohe Reichstag wolle beſchließen, daß das Wohl 
des Deutſchen Reichs die baldige Beſeitigung 4 
Stadtbefeſtigungen verlangt und den Bundesrath 
reſp. den Bundeskanzler auffordern, im Sinne dieſer 
Reſolution an Allerhöchſter Stelle die zweckentſpre⸗ 
chenden Anträge zu ſtellen. 5 5 N 
Wir werden uns in einem folgenden Artikel einige Bemer⸗ 
kungen zu dieſer Petition geſtatten und ſpeziell die Form ange 
ben, unter welcher unſerer Anſicht nach die Bevölkerung Poſens 
an den Beſtrebungen für Entfeſtigung ſich bethelligen ſollte. 


Aus dem Felde. 


Aus dem Hauptquartier Sr. M. des Kaiſers und 
Königs erhält der „Staatsanz.“ folge aden Bericht: 

Berrisres, 12. März. Wie feſtgeſetzt, werden Se. M. der Kaiſer 
und König mit den Königlichen Prinzen Karl und Adalbert morgen früh 
9 Uhr, von Lagny aus, auf der Eifendahn über Cha ons, Bar. le-Duc und 
Commercy nach Nancy fahren, und wird das große Hauptquartier dorthin 
verlegt werden. Die Abfahrt Sr. M. des Kalſers und Könige aus dem 
biefigen Schloſſe und die der kgl. Prinzen aus dem Pereire'ſchen Schloſſe 
Armanvillers tft gegen 8 Uhr in Ausſicht genommen; der Weg bis Lagny 
kenn in dreiviertel Stunden kane werden. Die Ankunft in Nanch 
wird gegen Abend, und am 14. (ia Ruheteg dort Rattfinden, während deſſen 
das Einkreffen Se. k. u. k. H. des Kconpeinzen von den Truppenbeſichti ⸗ 
gungen bei Rouen und Amiens, mit Höchſtdeſſen Gefolge und in Beglet⸗ 
tung des General⸗Adſutanten Sr Majeſtät, des Generals von Tresckow, 
erwaktet wird, ſo daß dann die Weiterreiſe nach der Heimath über Meß 
und Saarbrüd:n zuſammen am 15. angetreten werden kann. Die neus 
franzöſiſche Grenze wird weſtlich Metz pe Außer den Allerhöchſten 
und Höchſten Heerſchaſten werden mit dieſem kaiſerlichen Extrazuze die 
General⸗Adjutanten von Bayen und von Tresdom, die Flügel- Adjufanten 
von Albedyl, Graf Lezndorff, Major von Alten, von Lucadou, Prinz 
Rıdzloıl und Graf Walderſee der Chef und 18 Offiziere des Großen 
Generalſtabes, der kaiſerlich ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte General-Lieute 
nant Graf Kutuſoff, die General-Intendantur der Armee mit 7 Oberbe⸗ 
amten der Kommandant des Großen Hauptquartiers, Major v. Locquenahien, 
der Chef der Militär⸗Telegraphie, zwei rettende Feldjäger, zwei Diftstere 
der Jafanterie Stabswache, die Feldpoltzei⸗Direktlon mit zwei Ofſtzteren, 
der Geheime Hof Rath Schneider und das Feld⸗Oberproviantamt befördert, 
zuſammen: 47 Generäle und O fiztere, 32 höhere und 3) Unterbeamie, 7 
Unteroffiziere, 58 Mannſchaften, alſo 179 Perſonen, für welche die Eiſen⸗ 
dahn verwaltung von Nancy ab 69 Achſen zu ſiellen hat. Pferde gehen 24, 
und Fahrzeuge 8 mit. 

Der franzöſtſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Jules Frvre, 
iſt nach den im Laufe des geſtrigen Tages hier ſtattg fundenen Unterhand ⸗ 
lungen, welche einen deiderſeltig zufriedenſtellenden Abſchluß gefunden, geſtern 
Abend wieder nach Paris zurüdgereif. Das 1. Batatllon Schleſiſchen 
Fäftlter⸗Regiments Nr. 38, welches während dee Anweſenheit des Haupt⸗ 
quartiers hier zerkommandirt war, wird ebenfalls abdrücken, ſobald Se. k. 
und k. Maf. Ferrléres verlaſſen haben. 

Von der II. Armee meldet das amtliche Blatt Fol⸗ 
gendes: 

Die Marſchbewegungen der II. Armee unter dem Befehl des General ⸗ 
Feldmarſchalls Peinzen Friedrich Karl begannen am 6. März. Am 9. Mirz 
waren die äußerſten Stellungen nach Süden hin, Tous und das ganze De⸗ 

artement Indre et Loire geräumt. Das Marichterrain erſtreckt ſich zwi chen 

'olre und Sein, nördlich der erſteren und ſüdlich der lezteren. Nördlich 
der Cole wird ſich das X Corps bewegen, vom Weiten her von le Mans, 
Alencon über Nogent le Rotrou wird das III. Korps bis hinauf an das 
linke Seineufer ſtreifen und zwiſchen beiden liegt die Marſchroute des IX. 
Corp. Die Truppen nehmen den Rückmarſch ſchelonweiſe, in iner Aus⸗ 
dihaung von acht bis zehn Mellen. Weng auch nach den Stipulatioaen des 

Välemiaaefriedens die Verpflogung der Truppen duch das franzöſtſche Land 
geſchehen müßte, ſo wird dieſelbe doch aus uaſeren Magazinen be perkſtelligt, 
da die Gegenden zwiſchen Seine und Loire zu ſehr erſchöpft und von allen 
Lebers mittela für ſoſche Teuppen maſſen entblößt ſind. In den letzten Tagen 
waren die Chauſſeen der Departements Indre et Loire, Lolret, Dine, de la 
Sarthe mit preußiſchen Truppenabtheilungen, welche die Richtung nach Oſten 
nahmen töcmlich bedeckt; auf ihrem Marſche begegneten dieſe faſt bei jedem 
Schritte Gruppen von franzöſiſchen Mobilen, welche in die Heimath ent⸗ 
laſſen waren. Das äußere Ausſehen derſelben läßt nichts zu wü uſchen übrig; 
die franzöſiſchen Soldaten ſind gut genährt und ehen ſo gut cquipirt, Viel ⸗ 
leicht ftanden dieſelbeg den Preußen, au denen fie nun vorüßerzogen, vor 
wenig Wochen noch im Feuer, im hitzigſten Kampfeseifer gegenüber, und nun 
zogen si: ernſt und ftumm an einander vorüber, die Einen nach Weſten 
155 e nach Oſten, die Deuiſchen 
m Herzen. 

61 An 8. Febr. hatte der General⸗Feldmarſchall Prinz Fciedrich Karl ſein 
Hauplgnartier in Tours aufgeſchlagen, am 6. März verlegte er daſſelbe 
nach Fontainebleau. Das Haupignartier reiſte pie Bahn über O Tears, 
Etampes, Javiſy, Montargis, Nemours, Morel in zwei Zügen, am 5. Mär; 
der erſte, am dorauf folgenden Tage der zweite; in dieſem befand ſich der 


die Hüämath, die Franzoſen din Haß 


General ⸗Feldmarſchall mit feinem Stabe. In Orleans waren die Spitzen 
der millftalriſchen Behörden zum Empfange anweſend, auf allen Stationen, 
welche der Zug berührte und wo ſich übergaupt preußiſche Beſatzungen be 
fanden, wurde der Prinz von Seite der Mannſchaften mit ſtürmiſchem Ju ⸗ 
bel, mit Mufit und als des Abend eingebrochen war, mit Fackelbeleuchtung 
empfangen. Das S von Fontainebleau empfahl ſich als Hauptquartier 
für das Hauptquartier der II. Armee in dem gegenwärtigen Stadium der 
Dinge Durch ferne nahe 3 mit dem Großen Hauptquartier, durch 
feine unmittelbare Lage an der Setre, welche die Truppen der II. Armee 
in nächſter Zeit nach d nen nen zu überſchreiten haben wer ⸗ 
den, und durch ſeine großartigen mlichkeiten, welche das Oberkomm indo 
mit wenigen Ausnahmen aufnehmen konnten. Der General Feldma,ſchall 
bewohnt einen Tzei der Petits appartements, dieſelben find im Flügel 
Ludwigs XV., nach dem Parke zu, gelegen. Dieſer Theil des Schloſſis war 
noch in einem bewohndaren Zuſtande vorgefunden worden, aus den anderen 
Gemächern dagegen war Alles hinweggenommen, was nicht ntet⸗ und nagel ⸗ 
feſt war und wis Kay der Meinung der Franzoſen die Begierde der Feinde 
irgendwie hälte reizen können. So die Möbel, die Gobelins, die Pendulen 
die Bilder, die Porzellane, ſelbſt die Bettoorhänge aus dem Schlafzimmer 
Marta Antoinette's, die ihr einſt von der Stadt Lyon als Hochzeitsgeſchenk 
verehrt worden waren; auch der Tiſch, auf welchem Napoleon I. ſeine Ad⸗ 
dankang unterzeichnet hatte. Kurz nach der Einſetzung der Repuplik war 
ein Kommiſſir derſelben aus Parts gekommen und hatte dleſe Sachen nach 
Paris gebracht. Aber immerhin bleibt noch genug des Merkwürdigen und 
Sehens vertgen, um das glänzende Bauwerk, an dem acht Jahrhunderte 
und vierzehn Könige, an welchem die größten Käaſtler ihrer Zeit geſchaffen 
haben, zu einem mäditzen Anziehungspunkte zu machen. 

Der „Moniteur für das General⸗Gouvernement zu 
Rheims“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des General-Gous 
verneurs, General Lieutenants von Roſenberg⸗Gruszezynski, vom 
8. März, nach welcher in Gemäßheit des Artikels 2 der Frie⸗ 
denspräliminarien die deutſchen Truppen für die ihnen gelieferte 
Verpflegung Bons geben, über welche ſpäter bei der franzöſiſchen 
Regierung Rechnung eingereicht werden wird. Diejenigen Ge⸗ 
meinden, welche es wün chen, können gegen klingende Münze 
in den benachbarten deutſchen Magazinen die verſchiedenen 
Lebensmittel kaufen. 

7 õ EEE · . ˙ ccc TEEN IT SI ERBETEN BEN 
Dentſc land. 

9 Berlin, 15. März. Obwohl der Kaiſer bei ſeiner 
Ankunft in Berlin jeden iich Empfang verbeten hat, ſo 
wird allem Anſchein nach am Tage der Ankunft dennoch die 
Stadt glänzend illuminirt ſein. Man ſieht in den verſchiedenen 
Straßen bereits beſondere Vorkehrungen dazu treffen; auch wird 
das Rathbaus jedenfalls wieder illuminirt ſein. — Die Ankunft 
der großherzoglich⸗badiſchen Familie in Berlin wird bereits für 
morgen erwartet und es werden die großherzoglichen Herrſchaften 
vorläufi; in Berlin bleiben. Zur Zeit des Einzuges der Trup⸗ 
pen in Berlin werden Einladungen an ſämmtliche deutſche 
Souveräne ergehen und es erhält ſich die Angabe, daß die Kö⸗ 
nige von Baiern und Sachſen, wie auch der König von Würt⸗ 
temberg ihre Ankunft bereits zugeſagt haben. Man will hier 
in der Stadt wiſſen, der König von Baiern beabſichtige, dem 
Kaiſer den Reichsapfel und der König von Sachſen das Reichs⸗ 
ſchwert zu verehren. Indeſſen darf daran erinnert werden, daß 
der Kaiſer ſich Beſtimmungen über die Reichsinſignien ꝛc. vor⸗ 
behalten hat und es ſich mit jenen Angaben wohl nur um 
Gerüchte handelt, welche der Beſtätigung bedürfen. — Die 
nationalliberale Fraktion des Reichstages wird nach den 
jetzgen Berechnungen 111 Mitglieder zählen; es iſt dabei eine 
Anzahl von Gewählten nicht mitgerechnet, von denen man be⸗ 
zweifeln muß, ob ſie ſich der Fraktion anſchließen. Hierzu ge⸗ 


hört unter Andern auch der in Elberfeld gewählte v. Kuſſerow, 


der feine Wahl, wie es heißt, nur in Folge ſtarker Verpflichtungen 


nach rechts hin durchſetzen und diejenige dez Herrn Dr. Schweißer 
bintertreiben konnte. — 


findet recht eigenthümlichen Ausdruck; ihre hieſigen Anhänger, 
an deren Spitze Herr v. Saviguy ſteht, poche! ſehr auf den 


Eiafluß, den die Fraktion im Reichstag gewinnen ſoll; fie age 


tiren in erſter Linie für die Aufaahme der Beſtimmungen des 


Act. 15 der Preußiſchen Verfaſſung über die Autonomie der 


Kirche in die Reichsverfaſſung und es heißt, es ſei jedes Mitglied 


der Fraktion bereits zum Aaſchluß an einen derartigen Antrag 


verpflichtet worden. Im Weiteren hoffen die Herrrn den Gra 
fen Bismarck durch ihren Einfluß zu thatkräftigem r iten 
für die Wiederherſtellung des vollen Umfanges der weltlichen 
Herrſchaft des Papſtes zu gewinnen. — Wir haben bereilh 
die beabſichtigte Etwerbung eines Grundſtücks zur Herſtellung 
eines Dienſtzebäudes für das Generalpoſtamt ſeitens der Bun“ 
despoſtverwaltung erwähnt. 


ges Vordergebäude (6160 Quadratfuß) errichtet werden, deſſen 
Koſten ſich auf 86,000 Thlr. belaufen. Ferner ſoll ein Querge“ 
bäude Kir Quadratfuß) für 60,000 Thle. und zwei Selten“ 
flügel (11,100 Quadratfuß) für 111,000 Thlr. aufgeführt welt 
den, Mit dem Grunderwerb würde der Koſtenaufwand 484,1 
Thlr. betragen, welcher Betrag auf 3 Jahre verthellt im Ixtra“ 
oedinarium des Reichshaushalts⸗Etats aufzunehmen wäre. Dur 
den Bau ſoll eine Minderausgabe von 16,000 Thlr. erzie 
werden, welche zu 5 pCt. gerechnet ein Kapital von 320,000 
Thlr. repräſentiren. ö 

K Berlin, 15 März [Die neue Zuſammenſetzung 
der Armeecorps. 
Lothringen. 
ſen in dieſem Kriege] Mit der Abkommandirung der füt 
die Beſatzung der neucrworbenen deatſchen Landestheile beſtimm' 
ten Regimenter ſcheint zugleich die definitive Aufgabe des füt 
die preußiſche Armee bis 1866 ſo ſtreng eingehaltenen Anſchluſ⸗ 


ſes der einzelnen Armeecorps an die Provinzen reſp. Landes“ 


thelle verbunden, nach denen deren Truppentheile ihre Provinzial“ 
begennungen führen. Es find durch dieſe Abkommandirungen 
nämlich auch das I, II. und III. Armeecorps betroffen worden, 
für welche jene frühere Beſtimmung allein noch aufrecht erhal 


ten worden war, jo daß in dem bisherigen Umfange der not!“ 


deutſchen Armee demnach thatſächlich jetzt kein Armeecorps moht 
aus den ihm urſprünglich zugetheilten Regimentern beſtehl. 


hierfür beſtimmten Provinzial⸗Aushebungsbezirken für die 
einen anderen Armeecorpsverband übergetretenen reſp. zu dem 
ſelben abkommandirten Regimentern verdunden ſein dürfte, ft 
jedoch noch nichts beſtimmt worden. 
Einrichtung kann darin geſehen werden, daß fernerhin für d 
Ausland nicht mehr die mit der einmal bekannten Zuſamme 
ſtellung der einzelnen Armercorps verbundene Ueberſichtlichk 
der deutſchen Heereszuſammenſetzung obwaltet. Andererſeits {N 
jedoch auf die piooinzielle Unterſchetbung der einzelnen Arme 
corp) und Truppentheile in der preußiſchen Armee field en 
ganz beſonderer Werth gelegt worden, der mit der jetzt befolgt ® 
Zuſamm nſtellung der Truppenkörper ganz verſchi dener 


Hei m! 
Von Robert Waldmüller. 
lu 


Schluß.) 

Was ich während einer viertägigen Fahrt an Brobachtun⸗ 
gen zu Gunſten dieſes und zur Verurtheilung jenes andern 
Syſtems ſammelte, will ich hier nicht aufzählen; die Kontrolle 
über die Pflege der Kranken und Verwundeten, und namentlich 
auch über die wirkliche Verabreichung der den Krankenpflegern 
anvertrauten Weine, Speiſen und ſonſtigen Labſale iſt unmöglich, 
wo nicht das Durchganisſyſtem beſteht. Das ſazt genug! 


3 1 = 7 fi 4 5 1 
Uebrigens wird in allen Fällen dee Arzt noch des Beiftands einer Dann geht es über eine Nothbrücke die St lle, wo die hielt? Wir haben ja viele von ihnen hier durchpaſſiren 
tüchtigen, im Beauſſichtigen von Untergebenen geübten Perſön⸗ Balern einen ſchweren Kampf bestanden. Der Schaffner, welcher Re waren ja die beiten Menſchen. Und eben jo find ja unſen 
mich auf fie aufmerkſam machte, fügte hinzu, die Brücke habe Truppen von Herzen gut und friedfertig. Es iſt ja nur 


lichkeit bedürfen, ſollen ſeine Kräfte für die vielen an ihn ge⸗ 
machten Anſprüche ausreichen. Militärs würden hierzu wohl 
am Beſten taugen. 

So viel über dieſe Seite des Gegenſtandes. 

Was die Fahrt ſelbſt betrifft, ſo bot fie inſofern hohes 
Intereſſe, als ſie im Weſentlichen Orte berührte, um welche in 
dieſem Kriege gekämpft worden war. Gleich am erſten Tage 

b die Station Soiſſons erwünſchte Gelegenheit zur ungefähren 

ürdigung der Feſtungswerke dieſer von uns genommenen Stadt. 
Sie find belangreich genug und haben weniger als manche an⸗ 
dere franzöſiſche Feſtung von umgebenden Höbenzügen zu leiden 
gehabt. Die ganze Gegend iſt ziemlich flach. Die alten Thürme 
ragen denn auch weithin ſichtbar in die Luft. Ihre Beſchäst⸗ 
gung iſt nur mäßig. 

Mit Einbruch der Nacht langte unſer Zug in Rheims an. 
Da der Nachtdienſt auf den franzöfiihen Bahnen mit magcherlet 
Gefahren verknüpft iſt, ſo bleiben wir bis zum Morgen in Rheims 
liegen und gelangten Tags darauf über Rethel, Mezieres, 
Sedan und Montmedy nach Longwyon, wo wir abermals Nacht⸗ 
ſtation machten. Die Gegend von Sedan iſt eine überaus an⸗ 
muthige; ſelbſt die winterliche Jahreszeit ließ das nicht verkennen. 
Die Hügel zur Rechten und Linken der vielgewundenen Maas 
find weit genug von einander entfernt, um den offenen Wieſen⸗ 
gründen, welche den Fluß einfaſſen, volle Ausdehnung zu geſtatten, 
und nirgends tritt Wald oder Fels beſtimmend und verdüſternd 
in dieſen ſanft gefälligen Charakter des Bilde hinein. Für die 
ewig hiſtoriſche Bedeutung des Orts hat die Natur übrigens in 
den auffallend wallartigen, feſtungsähnlichen Profilen ein elner 
jener Höhenzüge beſonder⸗ Anhaltepunkte gegeben. Vor Allem 
die Stelle, von welcher aud König Wilhelm die Schlacht leitete, 
iſt ein ſolcher backſteinfarbiger, baumloſer Erdwall, und das Ge⸗ 
dächtuiß des denkwürdigen Tages wird noch in ſpäten Zeiten 
an dieſe Eigenthümlichkeit mit ſagenhaften Zuſätzen anknüpfen. 
Die Feſtung ſelbſt, von jenen ſanften Höhenzügen mehrfach be. 
berricht, hat ein hoͤchſt harmloſes Anfehen, und kann wohl ſelbſt 


mafſenhaften Hohlgeſchoſſe aufgehäuft lagen, welche noch nicht 
0 Deutſchland hatten befoͤrdert werden können. Franzöſiſche 
Fahileute ſchaffen deren noch immer mehr zur Stelle. 
Der Bahnzug paſſirte auch jenes erinnerungsreiche Schlöß⸗ 
en, woſelbſt Napoleon feinen Degen in die Hände des Siegers 
überlieferte. Wie alle Baulichkeiten dieſer Gegend hat es einen 
feſtungsartigen Aufriß. Es liegt auf einer Höhe und muß 
einen lohnenden Ausblick den haben, wennſchon derſelbe für 
den Beſiegten und feine Begleiter an jenem Tage wohl keine 
Reize gehabt haben mag. 


ſich in der vorausgegangenen Woche um 7 Zoll geſenkt, wie 
unſer Z g denn auch im langſamſten Tempo über fie dahin⸗ 
ſchlich, eine ſchon in den Tunnels, welche wie paſſirt hatten, 
mehrfach von mir wahrgenommene Vorſicht, zum Theil erklärt 
durch die mißliche Beſchaffenheit dieſer nothdürftig reparirten 
Hohl wege, zum Theil durch die gerade hier häufig vorgekommegen 
| Babnfreoel, denn noch bei der vorigen Fahrt des Sanitätszuges 
hatte es ſich ereignet, daß eine Bahnſtrecke ohne feſt auflie zende 
Schienen befunden worden war. Die nächſte Station trägt den 
ominöſen Namen Baſeille. In der That war es das unglück⸗ 
liche Trümmerdorf, das aus geringer Ferne klagend herüber ſah. 
Es iſt, bis auf wenige durch Zufall unverſehrt gebliebene Häuſer, 
ein lehmgelbes Chaos von ausgebrannten Häuſerreſten. Repara⸗ 
turen ſind noch nirgends wo ee worden. Alles liegt 
noch wüſt und öde wie es die Kriegsfackel zerſtört hat. 

Als die Dunkelheit unſerer Fahrt ein Ziel ſetzte, war 
Longwyon erreicht, ein, wie ich glaube, unbedeutendes Städtchen, 
von welchem ich nur den Bahnhof ſah. 

In der Nähe desſelben lag ein kleines ſauberes Haus, das 
ſich als Weinhaus empfahl. Der Arzt begleitete mich dahin, 
nachdem er ſeine Kranken für die Nacht verſorgt hatte. Wir 
fanden für mäßiges Geld einen guten Rothwein, und als Er⸗ 
widerung für theilnehmend franzöſiſche Worte, mit welchen wir 
nicht kargten, ſeitens der ehrbaren Wirthin nebſt zwei ſittſam 
beſcheidenen Töchtern auch eine wohlthuend zutrauliche Auf⸗ 
nahme. Die gute Frau hatte ſich und ihre Kinder beim Her⸗ 
aufſteigen des Kriegswetters anfangs in der Nachbarſchaft ver⸗ 
ſteckt gehabt, war dann aber, auf Jureden ihres Maire, wieder 
in ihre Wirthſchaft zurückgekehrt, und hatte ſeitdem die rückſichts⸗ 
vollſte Behandlung ſeltens der deutſchen Truppen ee wie 
fie meinte, weil fie ſich für eine Wittwe ausgegeben habe. 
„Niemand“, ſagte fie, „hat ſich gegen mich oder meine Töchter 
die Meinfte Ungebührlichkeit erlaubt; kein Glas, kein Gefäß iſt 
mir zerbrochen worden; nur die Kuppel über der Lampe dort 
hat ein Soldat, 


forſchten, ließ fie merken L. Napoleon ſei nach wie vor der Oi 


laſſen werde; 
ihm ſehr viel. . 
„Aber auch die Franzoſen“, meinte fie, „haben doch 2 
lich nicht verdient, daß die Preußen jo arg mit ihnen ins ( 
richt gehen. Seien Sie doch verſichert, beſter Herr, daß dit 
Beſatzung von Longwy z. B. ſich nie ihrer ſchlimmſten Ge. 
ſchoſſe gegen die Belagerer bedient hat. 
Ihre armen Leute denn dafür, daß man ſie vor Longw 


man thue ihm bitter Unrecht, das Land ver 


unſelige Krieg, der an all dem Elend ſchuld iſt.“ 
Die brave Frau hätte ſich ohne Zweifel logiſcher auf 


wohl moglich. 
hofen, Metz und Frankfurt. 


Wiener Briefe. 
Wien, Anfang März 1871. 
Es iſt ſchon ſo lange her, daß ich Ihnen nicht ge 
daß ich jetzt faſt in Verlegenheit gerathe und die 
11 wird womit ich beginnen ſoll: mit der großen 10 
ſchwemmung, die ich aus erſter Hand, in meiner Eigenſchn 
als Bewohner der Leopoldſtadt, genoſſen, oder den letzten # 


mit feiner Operette „Iadigo* errungen, oder der ſchlechten a 
nahme, welche Krufe's „Gräfin“ in der Burg gefunden. en 
Um den Schwierigkeiten einer ſolchen Wahl vorläufig zu entgeb 1 
will ich Ihnen eit von einem Mitta zeſſen erzählen, das gi 
hieſiger Geldmann, Baron Todesco, dieſer Tage gab. Das % 
ner eines Bankiers, wenn derſelbe auch ein reicher Mann 
wäre wohl kein hinreichend intereſſanter Gegenſtand, um 
Feuilleton beſprochen zu werden — hier jedoch wird durch 
ſelbe zweierlei beleuchtet — der Grad der Koſtbarkeit von w 
Bankier-Geſelligkeiten, und der Werth, welchen die Geldm 
auf die Anweſenheit der hohen Aristokratie bei denſelben ehen 
Wahrſchelnlich, um ſich im vollen Glanze der Millionen vor 
Augen des Färſten und der Fürſtin Kinsky und des ü 
verſammelten Adels zu zeigen, ſtand hinter dem Stuhle 
jeden Gaſtes ein Diener in Gallalivree, und die Speiſen, 
Ouantität u. Qualität ihres Gleichen ſuchten, wurden von Diene 
Salontoilelte, deren Eleganz „zweifelsohne“ war, herumgett 
War das Eßbare nun auch durchgängig muſtergiltig, jo © 


Die klerikale Fraktion wird minder 
ſteas 65 Mitzlieder zählen. Die Siegesgewißheit dieſer Partel 


Das in der Leipzigerſtraße gelegene 
Girundſtück fol abgebrochen und an ſeine Stelle ein zweiſtöck“ 


Die Beſatzung von Elſaß un!) 
Die Geſammtſtreitkräfte der Franze“ 


5 


Der Vortheil der neuen 


zige, durch den ſich wieder zu Ruhe und Wohlbefinden elde 


ozu auch? Konnten 
y fel. 
ſehen 


Der nächſte Tag brachte unſeren Sanitätszug nach Dieden 


Dar 
über, ob hiermit zugleich auch die Aufhebung der bisheri LE 
Provinzial-Benennungen und der Rekrutirung aus den ſeither 


in 
wo 


drücken können, aber verſönhlicher zu empfinden war nig 


nevalsbeluſtigungen und Intriguen, dem neuen Miniſtertun, 
dem Triumphe des Walzerkönigs, Johann Strauß, welche , 


in eln | 


Lan, 


1 
N 
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aber ohne feine Schuld geſchädigt, denn fie hing 


vor dem Aufkommen der weittragenden Beſchüze längſt nicht 
irklicher Wichtigkeit in. ſo niedrig, daß er daran ſtoßen mußte. die goldenen und filbernen Prunkſchalen, in welchen die © 
ee e De el | l Aer nach der pochen Meinung der Longwyoner ſich befanden, doch noch größere Bewunderung. Von der 


Um ſo kriegeriſcher ſah es am Bahnhofe aus, da dort die 


F 


> 


destheile den einzelnen Armeecorps unmöglich noch in der 
früheren Beie zur Geltung zu kommen vermag. Da die neue 
Finthen jedoch bereits mit Eröffnung des leßten Krieges bei 

mmtlichen Armeecorps außer den drei zuvor angeführten eine 
Anwendung gefunden hatte, und dle 


Aufgeben des früheren Prinzips, ein wirklicher Nachtheil doc 
keineswegs dale zu feine, Nach den bisher bekannt hau 


denen Mittheilungen berechnen ſich die für die feſten Pläge und 
Sarntionen der neuen deutſchen Landestheile Gef mie Ab⸗ 
kemmandfrungen auf 15 preußlſche und 2 bairiſche Infanterie- 
Regtmenter, wozu noch ein ſächfiſches und das braunſchweigiſche 
In anterie-Rgiment hinzutreten, zuſammen alſo auf 19 Jufan⸗ 
kerie-Rezimenter, was den Beſtand von zwei vollen Armeecorps 
och um ein Regiment überſteigen würde. Wie verlautet, wird 
die Brigade⸗Formation, wie wenn eine ſolche ſtattfinden follte, 
die Divifions⸗ und Corps⸗ Formation dieſer Truppentheile zu⸗ 
kächſt nur eine proviforiſche ſein und 8 die definitive neue 
Corpsformation der deutſchen Armee überhaupt wohl erſt nach 
Errichtung der von den früheren Armee ⸗Organiſationen von 
1861 und 1867 noch ausſtehenden Truppenbildungen, wie nach 
dem Hinzutritt der für die neuen Landestheile zu errichtenden 
neuen Regimenter zu erwarten. Der Bevölkerungszahl und dem 
us dieſer entnommene Prozentſatz nach, würde für dieſelbe die 
Errichtung von 5 bis 6 Jufanterle und 2 bis 3 Kavallerie⸗ 
Regimentern zu erwarten ſtehen. Für Süddeutſchland wird die 
ini Neugeſtaltung der dortigen Wehrverhältniſſe noch durch 
i t erforderliche Neuformation der württembergiſchen und heſſt 
‚en Truppen aufgehalten, welche für Heſſen jedoch bereits 
durch die Verwandlung der vier beſtehenden Infanterie ⸗Regi⸗ 
lenker zwei, in drei Regimenter ä drei Bataillone in Aus⸗ 
tung getreten iſt. Die neuen Truppenbildungen ſollen ſich, 

le beſtimmt verſichert wird, unmittelbar der Demobilmachung 
und wird für die Verwirklichung derſelben 

ein ähnliches Verfahren wie 1859 bei 

ber damals ſtattgehabten Errichtung der neuen 
weußiſchen Truppentheile Platz greifen — — Es liegen gegen⸗ 
ie die authentiſchen Zahlennachweiſe vor, um den Ge⸗ 


baumtumfang der im letztabgeſchloſſenen Kriege franzöſiſcherſeits 
gufgeſtellten Streitkräfte berechnen zu können und ergiebt ſich 
raue, daß Frankceich trotz all der erfolgten Mafjenaufgebo:e, 
n, Ziffern der deutſchen Streitkräfte noch nicht einmal zu ers 
ließen, geſchweige gar zu überſchreiten vermocht hat. Grade in 
fen Umſtande darf aber wohl die ſicherſte Gewähr eines län- 
ben Friedenszuſtandes erkannt werden, indem o der notoriſche 
Weiß vorliegt, daß Frankreich, auf ſich allein angewicſen, nicht 
ent daran denken kann, den Kampf gegen Deutſchland auch 
de mit einiger Ausſicht auf Erfolg wieder aufzunehmen. Es 
f It ſich dieſe Berechnung: Gefangene in Deutſchland 11,669 
ider 363,326 M.; internirt in weiz 1738 Offiziere, 
789 M., internirt in Belgien 381 Offiziere 9,654 M., Ge⸗ 
Miene Beſatzung von Paris 38 Feld⸗ und Marine, 28 
M bilgarde und 17 Kavallerie-Regimenter, zuſammen 160,000 
8 and der mit icht des Krieges noch aktiven 
anzöſiſchen Armeen 539,000 M., darunter 264,000 M. eben 
0 ausgehobene mobiliſirte Nationalgarden, zuſammen alſo, 
ane die Offiziere 1,146,469 M. Es kommen davon 700,000 M. 
* die Mobilgarde, die wieder eingezogenen alten Soldaten 
dien Einrichtun ändli te der Rah⸗ 
g ſchweige ich, ſelbſtverſtändlich paßte der Ra 
fen zu dem ſchoͤnen und prächtigen lebenden Bilde; wahrhaft 
a war jedoch die Blumenfülle, welche den Speiſeſaal in 
en blühenden und duftenden Garten verwandelte. 
dar Ich erinnere mich, daß man ſich vor Jahren, wenn es ſich 
einem handelte, den Reichthum der Ausſtattung des Palais von 
nem der Brüder Roihſchild zu ſchildern, erzäplt:: die Spud- 
0 fe jeten von gediegenem Saber! Nun was iſt das gegen die 
ſcideroſität eines wiener Geldmanns von heut — der kein Roth⸗ 
lo if, Derſelbe ſchenkte nämlich neulich einer kleinen Freun⸗ 
hip — aus Kunftenthufiasmus — fie iſt die ſechſte Größe eines 
wen Vo ſtadttheaters — eine ſilberne Tolletten⸗ Einrichtung, 
And aus den üblichen Tolletten⸗Utenfilien, einem Toiletten» 
Up aus getriebenem Silber und einer filbernen Badewanne. 
da ſagt man noch, daß die Kunſt nach Brod gehe! 
dn Doch zu etwas Eraſterem. So glücklich unter den 
m atenden Umſtänden die leberſchwemmunzögefahr auch 
hs dem ſchwer bedrohten Wien noch vorlberzegangen iſt, 
I doch unendlich viele Menſchen nicht gut zu machen ⸗ 
„Schaden an Geſundhiit und Eigenthum erlitten. 
ku Noch jetzt iſt man in den betroffenen Vorſtädten unabläſſig 
| a0 „ das Waſſer aus den Kellern zu pumpen, da allerlei 
deuankheitsfälle in Folge der gefährlichen Ausdünſtungen 
| vorgekommen find; und nach heutigen Tages meldet die 
Yan: Glocke des des eg me die Ankunft feiſchen Trink- 
ale, das aus den hochgelegenen BVorftästen uns zugeführt 


auf N 

2060 

Etlerdigen Wohnungen noch unter Waſſer und werden viele 
x a mit Kähnen befahren. 

| elder find auch mehrere Menſchenleben zu beklagen. Auch 


u N 
den milden Epiſoden fehlte es nicht. Aa jenem Sonntag 
0 2 Februar) 2 die tükiſchen Fluthen, trotz einer Kälte 


N def ' 
gt 1 füllten, ſetzte ſich am 


und das allgemeine Maſſenaufgebot, es ſollten dieſe Klaſſen der 
Wehrpflichtigen indeß betragen 600,000 Mobilgarden, 180,000 
bis 200,000 alte Soldaten, und 1,300,000 M. mobilirte Na⸗ 
tionalgarden, und find demnach dieſe angeſtrebten Zahlen trotz 


üchtigkeit ſämmtlicher all der in den Rüſtungen entfalteten Energie und den aufge⸗ 
b ſich durchaus gleichmäßig bewährt hat, ſo ſcheint mit dem wendeten rieſigen Anſtrengun zen noch nicht zu einem Drittel 


erreicht worden. Es würde jene Geſammtziffer der franzoͤſiſchen 
Macht demnach den 1,776,000 des geſammten deutſchen Heeres 
noch um p. p. 30,000 M. nachſtehen, weit bedeutender jedoch 
erſcheint, daß das deutſche Heer bit zum letzten Mann aus ge⸗ 
übten Soldaten beſtebt, während ſich in jener franzöſiſchen Ge⸗ 
ſammtmacht noch mindeſtens 300,000 eben erſt eingeſtellte 
Bürgerſoldaten befunden haben, für deren Ausbildung zu wirk⸗ 
lichen Soldaten jetz! nach ihrer ſchon erfolgten Entlafſung nicht 
die geringfte Ausſicht mehr obwaltet. Die wirkliche, ſtatthabende 
Differenz zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Macht würde 
demnach gegen 350,000 M. betragen, und erſcheint dieſes Miß⸗ 
verhältniß doch zu groß, um Frankreich für eine Reihe von 
Jahren zu geſtakten, den chauviniſtiſchen Gelüſten ſeiner Kriegs⸗ 
partei den Zügel ſchießen zu laſſen. 

— Geſtern trafen auf dem Anhalter Bahnhofe etwa 300 
preußiſche aus fen eſchder Kriegsgefangenſchaft entlaſſene Sol⸗ 
daten hiet ein. Die Mannſchaften gehörten beinahe fämmtlich 
dem Werderſchen Corps vor Belfort an und waren faſt 
durchgehends Landwehrmänner. Ihr Zuſtand war der bereits 
vielfach genannte: abgehungert, zum Theil elend. Nach den 
Verſicherungen der Leute hat ihre Ernährung täglich in einer 
zweimal verabreichten Brotportion beſtanden, zu welcher ihnen 
auf Verlangen ſchlechtes Waſſer gereicht worden iſt. Die Klei⸗ 
dung einer größeren Anzahl war vollends heruntergeriſſen und 
mußte im Laufe des geſtrigen Tages durch Erſatzſtücke hieſiger 
Truppentheile zufolge hoheren Beſchl wieder in Stand geſetzt 
werden. Die armen Leute haben die ganze Zeit ihrer Gefan⸗ 
genſchaft in elenden Baracken und anderen, dergleichen Gebäu⸗ 
den zu ebener Erde und faſt immer ohne Stroh zubringen 
müſſen. — Aus Mainz berichtet man dem „Frankf. J.“ 
vom 12. März: 

Seit vorgeſtern folgen nun die Truppenzüge in kurzen Zwiſchenräu⸗ 
men. Bis jetzt brachten ſie meiſtens Kriegsgefangene, ſo heute Nacht in 
wei Zügen 1700 Mann. Unter denſelben waren alle Waffengattungen und 
jedes Corps des deutſchen Heeres vertreten. Die in Orleans zurückgebliebe⸗ 
nen und bei dem Wiedervorrücken der Franzoſen als Gefangene behandelten 
Baiern waren ebenfalls unter der Mannſchaft, von denen die Meiſten bis 
jetzt kein Lebenszeichen nach der Heimath geben konnten. Sie waren theils 
auf der Inſel Orleron, theils im ee Frankreich internirt. In 
ihren, durch ihr Ausſehen beftätigten Klagen über die ſchlechte Behandlung, 
die ſie zu erdulden hatten, ſtimmten auch dieſe Männer alle überein. Mit 
einem dieſer Züge langten auch die vier kleinen Kanonenboote von der 
Seine, bekannt aus der Belagerung von Paris, hier an, „Mobile,“ „Volon⸗ 
taire,“ und zwei namenloſe ſammt Inventar und Munition. Zwei derſelben 
werden der hieſigen Fortifikation, zwei dem Kieler Hafen zugetheilt. 

Stettin, 13. März. Geſtern iſt hier bei der königlichen 
Kommandantur die Benachrichtigung aus dem Kriegsminiſte⸗ 
rium eingetroffen, daß die Auslieferung der Kriegsge⸗ 
fangenen nach Frankreich unverzüglich ausgeführt werden ſolle. 
Es wird nun der Anweiſung derjenigen Bahnlinien entgegen⸗ 
geſehen, auf welchen die Rückbeſörberung geſchehen kann, um 
dann ſofort an die Ausführung zu gehen. 

Aus Greifswald wird der „Zukunft“ berichtet, daß der 


wieder den Verſuch macht, von ſich reden zu machen. Im Ve⸗ 
rein mit einigen gleichgefinnten Mitgliedern des ehrwürdigen 
Kirchenraths zu Ducherow hat er eine Petition an den Ma- 
giſtrat zu Berlin gerichtet, in welcher er die aus dem Mangel 
an Kirchen und Geiſtlichen hierſelbſt entſtandene tiefe Noth der 
hieſigen Chriſtenheit ſchildert. Er verlangt, daß der Magiſtrat 
von Berlin dafür ſorge, daß wenigſtens auf 4000 Seelen ein 
Gotteshaus, und auf 2000 Seelen ein Prediger komme. Er 
erklärt ſchließlich den tiefen Fall von Frankreich aus dem Um⸗ 
ſtande, daß in Paris daſſelbe Verhältniß geherrſcht habe. Da⸗ 
nach hätte Berlin alſo nächſtens das gleiche Schickſal zu er⸗ 
warten, und wir würden nur zu wählen haben zwiſchen Fran⸗ 
zoſen und Predigern. 


Der „Fr. Ztg.“ wird aus Karlsruhe vom 12. März 
gemeldet: Der Stab der badiſchen Diviſton kommt am 14. 
d. M. nach Montbeliard und die Truppen bleiben in den ihnen 
jetzt anzewieſenen Stellungen, bis das 5. Armeecorps, das 
von Orleans heran marſchirt, bei der Südarmee eingetroffen ift 
und jene ablöſt. Vor einigen Wochen iſt alſo an eine Rückkehr 
unſerer Truppen, abgeſehen von denjenigen, welche als Beſatzung 
mit in den neuen Provinzen bleiben, jedenfalls nicht zu denken. 
Die Geſammtverluſte der badiſchen Felddlviſton an Todten und 
Verwundeten (die ſpäter in Folge von Verwundungen oder ſonſt 
Geſtorbenen nicht gerechnet) beziffert ſich auf ungefähr 3100 
Mann, darunter 189 Offiziere. Der Todten find über 400, 
davon 38 Offiziere (und unter dieſen 3 Stabsoffiziere und 1 
Oberſt, 2 Majore). Ganz genaue Berechnungen fehlen noch. 


Fraukreich. 


Paris, 12. März. Die Regierung hat endlich einen 
Schritt gethan, um ſich der radikalen Partei gegenüber in 
Reſpekt zu ſetzen, aber mit ihrer gewöhnlichen Furchtſamkeit 
hob fie die Verantwortlichkeit dem General Vinoy in die 
Schuhe. Unter der Annahme, daß Paris ſich noch im Be⸗ 
lagerungszuſtande befinde, ordnet dieſer die Unterdrückung 
von einem halben Dutzend Zeitungen an, weiſt aber nicht 
die Militär-, ſondern die Zivilbehörden zur Ausführung diejes 
Erlaſſes an. Der im „offiziellen Journal“ veröffentlichte Erlaß 
lautet: 

Der Oberbefehlshaber der pariſer Armee, der während des Belagerungs⸗ 
zuſtandes von Paris nach dem Artikel 7 und 9 des Geſetzes vom 9. bis 
11, Auguſt 1849 die nöthigen Beſugniſſe befigt, um die Ordnung und die 
Polizei aufrecht zu erhalten, dekretitt mit Genehmigung der Regterung: in 
Betracht, daß keine freie Regierung möglich tft, wenn jeden Tag zahlreiche 
Tagesblätter öffentlich Aufruhr und Ungehorſam gegen die Geſeße predigen, 
daß die Republik nicht gegründet werden kann, ohne die Rechte aller, die 
Ordnung und die Arbeit zu reſpektiren, daß die Ordaung und die Arkeit 
nicht wieder hergeſtellt werden können, wenn derartige Publikationen geduldet 
werden, daß die unten bezeichneten Blätter nicht aufhören, direkt zum Auf 
ftaude und zur Plünderung aufzufordern, daß die Pflicht der Regierung in 
dem Ausnahmezuſtaude, in welchem ſich Frankreich befindet, darin deſteht, 
von den Rechten Gebrauch zu machen, die der Belagerungszuſtand ihr giebt: 
Art. 1. Das Erſcheinen der Blätter „Le vengeur“, „Le eri de peuble“, „Le 
mot diordre“, „Le Pere Duchene“, „La caricature“, „La bouche de fer“ iſt 
eingeſtellt. Art. 2. Die Veröffentlichung aller neuer periodiſcher Schriften, 
die politiſche und ſtaatswirthſchaftliche Stoffe behandeln, iſt bis zur Aufhe⸗ 
bung des Belagerungszuſtandes durch die Nationalverſammlung verboten. 
Art. 3. Der Polizeiprafekt iſt mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes 
beauftragt. Paris, 11. März 1871. Der General en chef der Armee 


von Paris. inoy. 
Die Zeitungen proteſtiren faſt alle, wie fie cs auch unter 


bekannte ebenſo fromme als geſchäftskundige Paſtor Quiſtorp dem Kalſerthum gethan haben, ſelbſt die der Regierung nahe 


und Über die in Eile errichteten Treppen aus Schrägen und 
Bieten, warden die vielbewunderten Schleppen der Damen 
geſchleift. Sämtliche, in der Lropoldſtaht wohnhaften Hoch⸗ 
zeilszäſte, hatten das, in der Stadt bei einem der eiſten Re⸗ 
faucants ſervirte Mahl auf die Kunde von der drohenden Ueber 
ſchvemmung, ſchon nach den erſten Schüſſeln im Stiche ges 
laſſen. Noch ſchlimmer erging es einem andern Brautpaare 
nebſt dec geladenen Geſellſchaft. Das Hochzeitsmahl war im 
Hotel zum weißen Roß in der Taborſtraße beſtellt worden, als 
man fih aber nach der ſtattgehahten Zermonie gerührten Her⸗ 
zens und hungrigen Magens dahin begeben wollle — fand ſich 
kein Kutſcher, der zu bewegen geweſen wäre, die gefährliche 
Fahet zu unternehmen — uad jo mußte denn das theuere 
Mean wagenoffen beziht werden. — Der Wohlthätigkeitsfi an 
der Wiener hal ſich übrigens wieder glänzend bewährt, viele 
Gaben an Geld, Wäſche, Kleidern und Nahrungsmitteln find 
den Un glück ichen, von denen Manche ihe ganzes Hab und Gut 
verloren haben, ſchon zu jekom nen und vokausſichtlich wird die 
beabſichtigte Vorſtellun; im Opernhauſe zu Gunſten der Ueber⸗ 
Ihwenmten eine reiche Eingahme erzielen. Wenn übrigens auch 
die Behörden und die Kommuge von Wien, wezen jo maacher 
Unterlaſſungeſünden zue Berantwortung gezogen werden kann, 
jo trifft nicht minder die Bewohner der Jaundations gebiete der 
Vorwurf der Sorgloſigkeit. Viele mußten mit Gewalt genöthigt 
werden die Wohnungen zu räumen, da fie bei der herrſchenden großen 
Kälte an eine Gefahr gar nicht glauben wollten. Der Umſtand, daß 
ſchon Sonntag Nacht und Montag wo das Waſſer noch hoch ſtand, 
die ſplegelnde Fläche gefroren war und dies nicht ſo feſt um 
dieſelbe paſſirbar zu machen, erſchwerte noch das Rettungs werk 
da die Schiffleute, welche in den Kähnen Waſſer und vebens⸗ 
mittel den Verunglückten bringen wollten, zuerſt mit Piken und 
Hacken die Eisdecke ſprengen mußten und ſo nuc ganz langſam 
vordringen konnten. Daher kam es auch daß man bei dem 
Vorhaben, den Hilfsbedürftigen in der Freudenau Nahrung 
zuzuführen, auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtieß. Der Prater 
war faſt gä u zlich unter Waſſer geſetzt und Eisthürme ſperrten, 
von dem, ganz nahe an der Stadt gelegenen erſten Kaffeehauſe 
an, den weiteren Weg ab. Auch viele Bewohner der Brigit- 
tena! wurden zu einem unfreiwilligen Faſten verurtheilt und 
mußten auf den Dachböden vor Kälte und Hunger zitternd 20 
qualvolle S unden ausharren, bis Rettung kam. Einen impo⸗ 
ſanten Anblick gewährten übrigend die riefigen Eismaſſen, die 
am Montag und den folgenden Tagen in ſtarrer Unbeweglich⸗ 
keit chaotiſch über einander aufgeſchichtet waren. Der glückliche 
Umſtand, daß der oberhalb Nußdorf aufgeſtaute Eisſtoß, nach 
tagelangem bangen Harres, nachdem er ſich in Bewegung ge⸗ 
ſeßt, was der Bevölkerung Wiens durch Boöllerſchüſſe angezeigt 
wurde, nicht in den Donaukanal, wie man fürchtete, ſondern in 
den Hauptſtrom abging, rettete diesmal noch die gefährdeten 
Stadttheile und bewahrte ſie vor größeren Gefahren. 


| 


Die letzten Tage des Faſchiags wurden denſelben aber duch 
die über ihren Häuptern ſchwebende Pein arg vergällt, und nur 
die Kühnſten und Vergnü ungsſüchtigſten wagten es, für längere 
Zeit ihre Woßnungen zu verlaſſen. Dafür wenden ſie ſich jetzt 
den theatraliſchen Genüſſen deſto eifriger zu. Das dramatiſche 
Erſtlinzswerk von Johann Strauß bewahrt ſeine Zugkraft im 
Theater a. d. Wien. „Indigo und die vierzig Räuber“, Operette 
ia 3 Alten, iſt auch, was den mufikaliſchen Theil anbelangt, ein 
kleines Meiſterwerk, ein Schatz lieblicher Melo hien, das Libretto 
jedoh läßt viel zu wünſchen übrig, oder richtiger geſprocheg, in 
erſter Linie eine Verminderung. — Die Operette währte am 
erſten Abend bis nach 11 Uhr. — Stürmiſchen Belfall errang 
ſchon die Oavertüce, der ſich nach dem erſten Akte noch ſteigecte 
und nach dem dritten Bilde in einem dreimaligen Hervorruf 
des Komponiſten gipfelte. Die Darſtellung war durchgehends 
eine vorzügliche und die Ausſtattung eine wahrhaft prächtige. 

Miader glücklich war das Hoftheater mit Kruſes „Gräfin“. 
Zwar hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden und am 

Tage der Darſtellu ng wurden einzelne Parkeitpläge mit 8 bis 
10 Gulden feilgeboten und gekauft — doch war die Auf⸗ 
nahme des Werkes eine ſehr kühle und geſtaltete fich durch 
einige unglückliche Zwiſchenfälle zu einer geradezu ironiſchen 
Abweiſung. So wurde z. B. uch gelacht in dieſem Trauer⸗ 
ſpiele als gewohnlich in einem Luſtſpiel und das berliner Epis 
gramm auf die „Gräfin“ 

„Keuſe, Kruſe, 

Quäle nie zum Scherz 

Die Mufe, Muſe; 

Denn fie fühlt wie du den Schmerz“ 

iſt hier in Wien auf fruchtbaren Boden gefallen und wurde 
jelöft von denen als zutreffend akzeptict und als witzig anere 
kannt, die ſonſt Alles Deutſche — n. b. Preußiſche verabſcheuen. 
Dieſer Kampf der Parteien, doppelt u erquicklich, weil von der 
franzöfiſch⸗oͤſterreichiſchen Bevölkerung Wiens kein Mittel unbe⸗ 
nutzt gelaſſen wird — wie es im preußiſchen Strafgeſetz heißt 
„Haß und Verachtung“ zu erregen — wird ſeit einigen Tagen 
mit doppelter Erbitterung gefühtt. Der Grund hierzu liegt in 
den beabſichtigten Feſtbanketten der deutſchen Partei zur Sieges⸗ 
und Friedensſeier. Die Anweſenheit und Einmiſchung vieler 
Franzoſen und Elſäſſer hier, trägt natürlich dazu bei den Brand 
zu ſchüren. Dieſer kleinen, aber äußerſt thätigen Partei if es 
denn hauptſächlich zuzuſchreiben, daß eine Adreſſe an den Kaiſer 
von Oeſterceich verfaßt und mit zuhlloſen Uaterſchriften bedeckt 
wurde, des Jahalts: der Kalſer möge aus ſeiner Neutralität 
herauztreten und eine Angektirung franzöſiſchen Gebetes ver⸗ 
hindern. K. v. B. 


ſtehenden, wie der „Electeur libre“. Der „Temps“ erklärt dies 
Einſchreiten für völlig unnütz. Während des Belagerungszuſtandes 
habe volle Preß⸗ und Redefreiheit geherrſcht, ohne daß dieſe in 
den Thatſachen einen verhältnißmäßigen Ausdruck gefunden habe. 
Die Erfahrung habe einfach feſtgeſtellt, daß bie Gewaltthätigkeit 
in Schrift und Sprache zuletzt nur Gleichgültigkeit errege und 
ohne Folgen bleibe. Es ſei zu beklagen, daß man dieſe Erfah⸗ 
rung nicht beſſer benutzt habe. Der Belagerungszuſtand konne 
nicht ewig dauern und die unterdrückten Blätter würden dann 
wieder erſcheinen und wegen der Verfolgung populärer und von 
noch größerem Haß beſeelt ſein. — General Vin oy hielt geſtern 
in Begleitung eines zahlreichen Generalſtabes Herrſchau über die 
vier Diviſionen ab, welche die Beſatzung von Paris bilden ſollen. 
Dieſe Truppen kampiren unter Zelten und ſind auf mehrere 
Punkte verheilt. Die Militärſchule, das Marsfeld, die verſc ie⸗ 
denen auf die Elyſäiſchen Felder ausgehenden Avenuen, den In 
duſtrie Palaft und die Avenue der Kaiſerin. Dieſe Truppen 
1 7 thells zu der Armee Faidherbe's, theils zu der Chan vs. 

ie der „Gaulois“ verſichert, war ihr Ausſehen ziemlich 71 
digend trog der Strapazen eines ganz ungewöhnlichen Winter⸗ 
Feldzug. Die Offiziere hatten nichts von der Haltung impro⸗ 
viſirter Offiziere; es find größtentheils alte Soldaten, die wied er 
Dienſte genommen haben. Nach einer eingehenden Juſpizirung 
S General Vinoy in den verſchledenen Quartieren die 
Offiziere und eitheilte ihnen einige praktiſche Rathſchläge über 
die Disziplin und das Verhalten unter den obwaltenden ſchwie⸗ 


rigen Umſtänden. 

Dem „Glecteur libre“ ſcheint die Agitation, welche die 
bonapartiſtiſche Partei in Bordeaux zu eröffnen verſuchte, 
nicht ungefährlich. Es handelt ſich nicht blos um einen un⸗ 
erwarteten parlamentariſchen Zwiſchenfall, ſondern Hr. Conti, 
der kaiſerliche Sekretär, hatte ſchon lange ſeine Batterien vor⸗ 
bereitet und wartete nur auf eine Gelegenheit fie zu demaski⸗ 
ren. Ein zahlreicher Generalſtab kaiſerlicher Mamelucken um: 
gab ihn und umgiebt ihn noch in Bordeaur. Mehr als 50 
„Fauſtpräfekten“ befinden ſich in dieſer Stadt und intriguiren 
eifrig herum, die Unterpräfekten zählen nach Hunderten. Unter 
den hohen Beamten des gefallenen Regiments, welche gegen⸗ 
wärtig in Bordeaux weilen, nennt man: Herrn Forcade de la 
Roquette; Herrn Duvergier, den ehemaligen Generalſekretär des 
Polizeipräfekten Pietri; den Schwiegerſohn des Herrn Conti, 
ehemaligen Präfekten der Vendée; den Chef der perſönlichen 
Polizei des Kaiſers c. 2 

Geſtern Abend war in ganz Paris das Gerücht von dem 
Tode Rocheforts verbreitet. Dagegen kann das „Mot d'ordre“ 
ſeine Leſer mit folgendem, dem Redaktionsſekretär aus Bordeaux 
zuzegangenem Schreiben beruhigen: 

Mein lieber Mourot! Rochefort wäre um ein Haar geſtorben. Es 
war Zeit! Wenn nicht am Abend ein Arzt gekommen wäre, jo war er am 
andern Morgen nicht mehr. Es iſt ein Rothlauf; er iſt ganz unkenntlich; 
ſeln Kopf iſt noch einmal ſo ſtark. Man gebrauchte ein gewaltſames Mit- 
tel, indem man ibm ein Zugpflaſter über das ganze Geſicht legte. Das 
macht fürchterliche Schmerzen. Heute aber iſt er, obgleich ſchwer krank, doch 
gerettet. Alexis Bouvier. i , 
Die Mandatsniederlegung des Herrn Victor Hugo wird 
auch in den republikaniſchen Blättern, mit Ausnahme natürlich 
ſeines eigenen Organes, des „Rappel“, getadelt. So ſagt der 

Siecle*: 
7 „Iſt dies parlamentariſche Politik? Wie ſehr wir auch zu allen Rück ⸗ 
ſichten für Herrn Victor Hugo geneigt ſind, können wir doch nur mit Nein 
antworten. Als Herr Victor Hugo in die Nationalverſammlung eintrat, 
konnte er ſich unmöglich verhehlen, daß er es in derſelben mit Gegnern 
mancher Art zu thun haben würde, deren wohlwollende Aufmerkſamkeit er 
nicht mit einem Schlage zu gewinnen vermöchte. Eben ſo wenig kann er 
beſtreiten, daß in jedem Parlament auch die am ärgſten angegriffenen Mi- 
noritäten etwas Anderes zu thun haben, als ſich vor dem erjten Hinderniß 
zurückziehen. Sollte Herr Hugo aus der Nationalverſammlung austreten 
mit dem Hintergedanken einer iederwahl? Und wenn er wieder vor ſeine 
Wähler tritt und wieder gewählt wird, glaubt er etwa, daß er nicht bei 
der erſten Gelegenheit in der Kammer Seitens derſelben Gegner denſelben 
Widerſpruch und dasſelbe Uebelwollen finden wird? In jedem Sinne alſo 
iſt der Rücktritt des Herrn Viltor Hugo ein unpolitiſcher und unüberlegter 
Akt. Die geſammte Linke iſt ſchon nicht allzu zahlreich, um ſo weniger 
dürfte ihr äußerſter Flügel eines ſeiner beredteſten und angeſehenſten Mit ⸗ 
glieder beraubt werden. Die Republik muß über den perſönlichen Empfind- 


lichkeiten ſtehen.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. März 

— Zum Geburtstage Sr. M. des Kai ſers und Königs 
ſoll auf Anregung des Hrn. Regierungspräſidenten am Mittwoch, 
den 22. d. Nachmittags 3 Uhr im Bazar ein gemeinſchaftliches 
Feſteſſen ſtattfinden. 

— Alexander v. Guttry hält fd gegenwärtig mit 
Erlaubniß des Staatsgerichtshofes auf ſeinem Gute Pary⸗z 
bei Nakel auf. Am 24. März hat er ſich jedoch wieder in 
Berlin zu ſtellen, wo die Verhandlungen des Staatsgerichts⸗ 
hofes beginnen werden 

— Der Probſt Joſafat Bilinski aus Skalmierzyce hat 
zur kritiſchen Beleuchtung des aus Anlaß der Reichstags⸗ 
wahlen entſtandenen Streites zwiſchen der ultramontauen 
Geiftlichleit und der polniſchen Nationalpartei im „Dziennik 

ozn.“ einen langathmigen, durch zwei Nummern ſich hinziehen ⸗ 
den Attikel veröffentlicht, deſſen Ausführungen manches Intereſ⸗ 
fante bieten. Obwohl der kampfluſtige Prieſter fich offen und 
mit ganzer Entſchiedenheit zu den Grundſätzen der ultramonta⸗ 
nen Partei bekennt, ſo tritt er dennoch als erbitterter und leiden⸗ 
ſchaftlicher Gegner dieſer Partei auf. Er beſchuldigt dieſelbe 
nämlich, daß fie alles polniſch⸗nationalen Gefühls baar und ledig 
ſei und bei dem von ihr aus Anlaß der Reichstagswahlen vom 
Zaun gebrochenen Streite nur avtinationale und polenfeindliche 
Zwecke verfolge. Seiner Anfiht nach, die freilich mit den wie⸗ 
derholten Erklärungen der ultramontanen Partei im Widerſpruch 
ſteht, handelt es ſich bei dem ganzen Streite für die Geiſtlich⸗ 
keit darum, ob fie mit Polen oder mit Preußen gehen will. Er 
hat fich, obwohl er der preußiſchen Regierung den Eid der Treue 
geſchworen, für erſter s entſchieden und erklärt ſich mit großer 
Begeiſterung bereit, für Polen Märtyrer zu werden. Wir thei⸗ 
len aus dem langen Artikel nur einige Schlußſätze mit, die alſo 


lauten: 

„Ich habe meine und vieler, ſehr vieler Prieſter Ueberzeugung veröf⸗ 
ſentlicht, ich habe offen ausgeſprochen, was ich aus dem Munde Bieler ver ⸗ 
nommen und bin aufgetreten zur Vertheidigung der Solldarität der Geift- 
lichtet mit der Nation, zur Vertheidigung des nationalen Banners, das ich 


4 


um Alles in der Welt nicht verlaſſen werde. Wird die Vorſehung mir dat 
Kreuz der Widerwärtigkeit auferlegen, fo werde ich es ohne Klage und mit 
der Ruhe eines Mannes tragen, der gewiſſenhaft ſeine Pflicht erfüllt hat. 
Die minifterielle „Kreuzztg.“ behauptet, die großpolniſche Geiftlichkeit ſchwebe 
zwiſchen Polen und Preußen. Mein Auftreten wird dieſe Behauptung vor. 
nehmlich widerlegen und unzweifelhaft dazu nöthigen, das die Ehre des 
polniſchen Preußens verletzende Urtpeil zu modiſtziren. Ich ſchmeichle mir, 
in Gemeinſchaft mit den ehrwürdigen Mitbrüdern Bazynskt und Jarochowski 
durch Veröffentlichung meiner X'rtefe dazu beigetragen zu haben, in den 
preußiſchen Regierungsiphären eine andere Meinung von unſerer Geiſtlich⸗ 
keit zu begründen. Ich ſchaue deshalb auch mit ruhigem Blick in die Zu 
kunft und bin mit chrſſtlicher Reſignation bereit, alles anzunehmen, was fie 
mir bringen wird. Die begeiſterten Worte unſeres Dichters: 
„Heilige Liebe des theuren Vaterlandes, 
Für dich ſind Kerker und Banden keine Schmach!“ 

werden mir Vieles erleichtern und Troſt gewähren dem polniſchen Prieſter.“ 

— In einem Hauptquartierberichte des „St⸗Anz.“ wurde 
feiner Zeit mitgetheilt, daß der Gen ⸗t. und Kommandeur der 
10. Divifion (5. Armeecorps) v. Schmid, krankheitshalber das 
Kommando der 10. Div. aufgegeben und nach Deutſchland 
dente bat würde. In der „Kreuzztg.“ wird dieſe Angabe 
ahin berichtigt, daß General v. Schmid mit ſeiner Diviſion 
von Gien aus den Rückmarſch angetreten habe und vollkommen 
von einem vorübergehenden Unwohlſein wieder hergeſtellt ſei. 
Das Kommando der Divifion jet von ihm ſchon ſeit mehreren 


Tagen wieder übernommen. 

— Das Kriegsminiſterium trifft die umfaſſendſten Vorkehrungen, 
um die Gefangenen demnächſt ohne Unterbrechung in die Heimath und 
die dieſſeitige Armee in ihre Garnifonen zu befördern. Sämmtliche Elſen 
bahn-Direktionen find aufgefordert, anzugeben, wieviel Transportmittel fie 
zu dem Zwecke zur Verfügung fielen können, ozne den Perſonen⸗ und Güter ⸗ 
verkehr zu ſehr zu beſchränken, die von hier abzulaſſenden Züge ſollen Ge⸗ 
fangene und die rückkehrenden deutſche Soldaten in die Heimath dringen. 
Die Wagen ſollen jedesmal vor ihrer Benußung fauber gereinigt und des ⸗ 
infizirt werden. ämmtliche Gefangene (alſo wahrſcheinlich auch der Ge- 
fangene von Wilhelmshö h?) werden vor ihrer Entlaſſung noch einer ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung unterworfen, um di- Verbreitung anſteckender Krankhet⸗ 
ten auf der Reiſe zu verhüten. Ueber die Auslieferung reſp. Entlaſſung 
des Herrn Napoleon Bonaparte verlautet noch nichts Genaueres. 

— Auszeichnung. Dem Buch halter bei der k. Regierungs -Haupt- 
Kaſſe hierſelbſt, zur Zeit Premier- Lieutenant und Kompagnieſührer im 1. 
Garde⸗Grenadier⸗Regt., Hrn. Kaulfus, iſt das eiferne Kreuz — 7 5 
worden. Im Feldzuge gegen Dänemark wurde Hr, K. bereits mit dem Ro ⸗ 
then Adlerorden 4 Klaſſe mit Schwertern dekorirt. 

— Der Artillerieſtall in der Gr. Ritterſtraße, in welchem bisher 
franzöſiſche Gefangene untergebracht waren, iſt vor Kurzem von denſelben 
geräumt worden, und ſollen dort wieder Stallungen eingerichtet werden. Die 
Gefangenen ſind in Baracken untergebracht worden. 

— Handelskammer. Nachdem die Konſtitulrung der auf Grund 
des Geſetzes vom 24. Februar v. J und des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 25. 
Juli v. J. reorganiſirten Handelskammer ſtattgefunden hatte und zum 
Vorfigend:n reſp. Stellvertreter die Kommerzienräthe Fr. Bielefeld und 
B. Jaffe gewählt worden find, dielt dieſelde vor wenigen Tagen ihre erſte 
Sitzung ad, in welcher zunächſt die zur Ausführung der aus dem Geſetze 
ſich ergebenden organiſakoriſchen Beſtimmungen erforderlichen Beſchlußnah ⸗ 
men erfolgten; demgemäß wurde der nach dem Geſetze beſonders zu ver ⸗ 
oͤffentlichende Eat für das laufende Jahr aufgeſtellt, der Dandelskammer⸗ 
Beitrag pro 1871 auf 2½ Sgr. von jedem Thaler der auf die Wahlbe⸗ 
rechtigten veranlagten Gewerdeſteuer beſtimmt, und die Urberweifung der 
Koſtenbeiträge an die Kämmereikaſſe beſchloſſen; die Abfaſſung des Ent ⸗ 
wurfs zu einer Geſchäftsordnung wurde einer Kommiſſion übertragen, und 
ein Antrag wegen Veröffentlichung der Tages ordnung vor einer jeden 
Sitzung angenommen, worauf die Bildung von acht ſtändigen Kommiſſtonen, 
ſowie Ernennung von ſechs Rene een der für dieſes Jahr Vera 
Mit dem Vorſchlage des Magiſtrats reſp. der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, den bisher alljährlich am 30. Jun und 1. Juli ſtatifindenden Pferde. 
markt ſo zu verlegen, daß derſelbe ſich unmittelbar an den Wollmarkt an ⸗ 
ſchließe, erklärt ſich die Kammer einverſtanden. Eine Anzahl von Vor. 
lagen wurde zur ko nmiſſariſchen Vorderathung und Birrichterſtattung über ⸗ 
wleſen; in verſchiedenen gerichtlichen Requiſtiionsſachen beſtimmte ſich die 
Kammer nach geſchehener Erörterung ſchlteßlich für Einforderung der b.- 
treffenden Prozeßakten. Wegen Erwirkung der baldigen Herſtellung der 
durch das Hochwaſſer beſchädizten Prosna- Brücke zwischen Rob alow im 
Pleſchener Kreiſe und Czotnochow in Polen will die Kammer bei der k. 
Regierung, und wegen Ermäßigung des für das Anlegen von Kähnen an 
den Uferplägen zu Czeezewo (berzozlich ſachſen⸗meiningſche Beſitzung bit 
Mikoskaw) zur Hebung gelangenden Ufergeldes bei der zuftändigen General. 
Verwaltung in Meiningen vorftellig werden. Außer der Erledigung diefer 
Angelegenheiten wurde noch eine Anzahl von Eingängen zur Kenntniß der 
Kammer gebracht. 

N Reifen, 15. März. [Intoleranz] Am vergangenen Sonntag 
warnte der hiefige Kaplan G. in feiner Nachmittagspredigt ſeine katholiſchen 
Zuhörer vor dem Eingehen ehelicher Verbindungen mit Evangeliſchen und 
machte darauf aufmerkſam, daß ſolche Katholiken, welche dennoch Evangeliſche 
beirathen, nicht ſelig werden würden. con bei dem hier noch üblichen 
Neujahrsumgange, welchen der Kaplan in eigener Perſon mitmachte, ſuchte er 
in Miſchehen ſtörend einzuwirken. Wir glauben zwar nicht, daß der Kaplan 
G. im Stande ſein wird, den bisherigen Frieden zwiſchen den hieſigen ka · 
tholiſchen und evangeliſchen Einwohnern, welche leßteren überwiegend ſind, 
zu ftören, find aber der Meinung, daß ihn ſeine geiſtliche Behörde in einer 
weniger toleranten Gegend in geeigneterer Weiſe derwerthen könnte und er 
damit auch der Unannehmlichkeit überhoben würde, ſich etwa über die 
Nichterfolge ſeiner intoleranten Beeinfluſſungen und Predigten ärgern zu 
müſſen. 

x. Bromberg, 15. März. Bei der geſtrigen engeren 
Wahl zum deutſchen Reichstage erhielt der Kaufmann Eggert 
in Hamburg 4332 Stimmen, während auf den polniſchen Kan⸗ 
didalen Hm. v. Kurnatowski nur 2308 Stimmen fielen. 
Aus dem Landkreiſe fehlen noch einige Wahlberichte, doch iſt 


die Majorität geſichert, da 


Wähler nicht beteiligt haben. 


8 Witttowo,“) 16. März. [Feuer.] Geſtern brach in der Scheune 
des 


rthes Krzewinski zu Kamionka Feuer aus, welches, da der größte 
Theil der Dorfbewohner zum Jahrmarkt in Beat! war, fo ſchnell um 
ſich griff, daß nicht nur die Scheune und der tall deſſelben, ſondern auch 
die nachbarlichen Wirthſchaltsgebäude. des Eigenthümers Jeske, beſtehend 
aus einem Wohngebäude, Stall und Scheune, in kurzer Zeit total einge- 
äſchert wurden. Das Feuer iſt vermuthlich dadurch entftanden, daß Kinder 
an der Scheune im Spiele ein Heines Feuer anmachten, welches ſich dem 
dort befindlichen Stroh mittheilte. Die Abgebrannten trifft ein nicht unbe: 
deutender Verluſt, da Jeske nur mit 600 Thlr. und Krzewinskt nur mit 
700 Thaler und das Mobllar⸗Vermögen gar nicht verſichert iſt. Vorgeſtern 
ſah man von hier in ſüdlicher Richtung ein bedeutendes Feuer, das in Ja⸗ 
Wreſchener Kreiſes, 1'/, Meile von hier geweſen ſein ſoll. Ueber 
den Schaden, den das Feuer verurſacht hat, habe ich nichts Näheres 3 
da 1 des 7 Fahrweges nach dort die Hinſchaffung der Spritze 
5) Wir bitten nochmals das Papier immer nur auf der Vorderſeite 
zu beſchreiben und Ihre Korreſpondenzen genau nach den Abänderungen der 
vorliegenden einzurichten. (Red. d. Poſener Ztg.) 


Theater. 

Kaum erſchienen iſt ſie auch ſchon wieder enteilt, hinauf 
nach dem kalten Norden, wo an der Oſtſee Strande noch deutſche 
Herzen an deutſchem Wiz ſich freuen, und wir Poſener hatten 
nur zweimal die Luſt, 55 unſeren Theaterzetteln das „Gaſtſpiel 
des Fräulein Anna Schramm“ ene f fete Doch 

erfe 


getroſt! Sie kommt wieder, um und das t feiern zu 


DDr ²˙ àʃĩH%Wʃ0—˙O˙X C —ÜͤOA!H ͤ U ] ! 


a bei der erſten Wahl die Majorität 
4593 Stimmen betrug, und bei der geſtrigen Wahl ſich viele 


helfen und ung lachend in die lachende Hetterkett des Lenze 
einzuführen. Vorgeſtern Abend hat fie uns noch ein pan 
Rollen in einigen kleinen Stücken zum Beſten gegeben und d 
auk verkaufte Haus zu nimmermüdem Gelächter elektrifirt. DI 
Sachen, in denen ſie auftrat, ſind kaum der Beſprechung werth. 
Doch was thuts! Wir haben es hier mit einem ſouveränen 
Talent zu thun, das aus jeder Rolle „Etwas macht.“ Etwas 
Ungeheuer viel! Als Blauſtrumpf, als Backfiſch, als Goupen 
nante, als Bauermagd — in fliegender Verwandlungs eſchwin⸗ 
digkeit — immer anders, niemals ihre eigene Indiv dualitt, 
ſondern diejenige der Rolle herauskehrend — ein neckiſcher 
dei der uns Popp und auslacht, aber jo, daß wir aus vollen 
Leibeskräften mitlachen — eine Naturkraft, die dazu da iſt, 1 
jeden moroſen 0 aus dem arbeits⸗ und ſorgenmüden Anti 
gleichſam wegzuwiſchen! Wenn fie uns bei ihrem erſten Aut 
treten eine Probe — und was für eine! — von dem | 
fiſchen berliner Humor zu koſten gab, ſo galt der zweite A end 
dem allgemeinen, dem menſchlichen Humor, der uns aus 
verſchiedenſten Exemplaren weiblicher Verirrung entgegenküchen 
Der Humor iſt bekanntlich kein Komplex von geiſtigen ode 
ſeeliſchen Surrogaten, die man chemiſch zerſetzen kann. Er en 
ſteht als Ganzes und wirkt als Ganzes, unmittelbar, wie ein 
elementariſche Erſcheinung. Darum würden wir uns auch vel 
gebens abmühen, wollten wir ſagen, dieſer oder jener Zug, diel 
oder jene Einzelheit habe uns beſonders angemuthet, in da 
oder jener Gestalt ſei die Schramm vortrefflicher als in ein 
andern. Alles an ihr wirkt eben komiſch, das Einzelne ſo wit 
das Ganze, und Nichts an ihr iſt wirkungslos. Wir wiſſeh 
nur das Eine: fie iſt ein allerliebſtes Sprühteufelchen, das u 
Witzfunken zerſtiebt und eine Heiterkeit um ſich verbreitet, u 
ſich Niemand entziehen kann und wäre er auch einem aszetiſche 
Orden verſchworen, der das Lachen mit dem Verluſt der Sal! 
keit beſtraft. —m. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Aus dem Verwaltungsrath der Breslau artnet! 
Giſenbahn find ausgeſchieden Prinz Biron von Kurland g 
Wartenberg, Graf Szembek. Stemlanice und Landrath Otto Liman 455 
Kempen. An deren Stelle eingetreten find Bürgermeiſter Euen aus pe 
Wartenberg, Rittergulsbeſizer Marcell v» Rappard aus Dzieſz kowick 

Polen und Kreisphyfitus Dr. Hayn aus Kempen. Be | 


Bermiſchtes. 


N 
* Tübingen, 14. März. Heut Nacht ist Profeſſor Dr. Belle I, 
Niemeyer verſchieden, ein unermeßlicher Verlust ee Ho a", 
Sein berühmtes Lehrbuch der Pathologie hat feinen Namen über die ur 
fen des Vaterlandes hinaus bekannt gemacht, und wird die Trauerkn 
eines Ablebens im ärztlichen Publikum überall die größte Thellnah⸗ 
erregen. 


— d ³ (é 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Posen. } 
Der Wahlbericht 


aus Frauſtadt in Ne. 118 der Poſener Zeitung wi erlich die cibe , 
gemeine Beurtheilung 9 der ebe 3 Da eder f 
floſſene von dem Braufadt-Lifjaer Wahlkomite unterzeichnete Wahl c 
für Herrn Kreisrichter von Puttkamer und dadurch gebührend 
ſein. Da er ſich aber gegen einen von mir verfaßten Vaßlaufas air 
finde ich mich veranlaßt, hier zu konſtatiren, daß mit mir zahlreiche pi 
ſaſſen des Braufädter Kreiſes die Geſchicklichkeit b'wundern, mit el 
Herr Berichterſtatter und feine Parteigenoſſen das Schredbild der Sade 
erfpitterung zu handhaben verſtehen, um den Bürger, Bauer und 

n fein Lager zu ziehen. Agitation en mögen vielleicht von beiden 500% 
betrieben worden fein; welche mehr Entrüftung hervorgerufen haben, 1 % 
nicht beurthellen! Wir werden auch bei allen künftigen Wahlen pur 
Kandidaten aufftellen, und uns nicht mehr von den Anhängern bed une 
Berichterſtatters tyrannifiren laſſen, da wir jetzt eingeſehen haben, daß 1 0% 
frühere aus Rüdfiht auf die deutſchen Intereſſen geübte Nacgiedtg g 
mißbraucht wird, und die bezeichnele Partei weit entfernt iſt, und 


welche Zugeſtändniſſe zu machen. 
0 1 atterß 4 


1 
1 


re u au 


Da ich bei der Feſtſtellung des Wahlreſultats als 
abe, ſo bin ich in der Lage, die Angabe des Herrn Berichterſt 
etreff des Wahlbezirks Geiersdorff dahin zu berichtigen, daß in deu 
nicht 45, ſondern nur 4 Stimmen für Herrn v. Puttkamer, und nid 
ſondern 83 für Herrn von Maſſenbach abgegeben worden ſind. 
Ober⸗Röhrsdorff bei Frauſtadt, den 15. März 1871. 


von Heydebrand⸗Laſa | 


Schönheit und Jugend U 5 
bis ins höchſte Alter zu bewahren und alle Falten des Geſichtes, gebe ll 
Finnen ꝛc zu entfernen, ift die Orientaliſche Roſenmilch von & Ben 
& Co. in Berlin, Depot bei . Moegelin in Poſen / 
ſtraße 9, als das beſte und ſicherſte Mittel zu empfehlen. 
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mit Freudigkelt — wie es feit langer Beit nicht as 


Leiden ſich wieder äußert (f. Beſtellung) Conrad, Lehrer. 7 
Meine Schweſter leidet ſchon mehrere Jahre an heftigem Pu pr 


Ihre Malz⸗Chokolade hat ihr den Huſten ſe 
gemildert. A. Puhr in Pinkafeld. — Dem Gerau 
rer Bruſtmalzbondons it mein ſehr bedenklicher Huſten 
vollftändig gewichen. J. A. v. Mirlauken in Ber 
Neue Friedrichsſtraße 30. gab. 
Bert ſtellen General- nd . 
Niederla x Gebr. dene, Dat 01; in ge 
anal J 
A. Jaeger, Konditor in nie in Schrimm die 5 


Cassriel & Co.; in Obornik br, 
r. J. F. E. Musee; in Rogotr o e 


Niklewioe; in Gollandı f 


Berg: 1 u." 
Her in Czerniejewo Hr. Mare 7 in 


eee, 
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Beilage sur £ joſener Zeitung. 16. März 1871. 
Pfe rd e⸗Auktion. Runkelrüben find auf Beſt ung zu 1 . Ut Ratten und Mäuse, [ 


bi Landsberger, Berlinerſtr. 25. wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 
Die diesjährige Auktion von Graditzer Geſtütpferden ſoll 


Nr. 128. Donnerſtag, 


er de e eee e e 2 . 


f ul alte Möbel teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den 
— Montag den 3. April d. J. BE Fe mar LEE 
8 2 +thf, 4 7 e en. 
Oberſchleſiſche von Vormittags 10 Uhr ab au aa e Bat Dane] „„E Sonntagh 
2 E 2 2 2 5 * * E N 
Eiſenbahn-. auf dem Königlichen Geſtüthofe zu er o m eee Depot fir Poſen und Um, 
R Graditz bei Torgau aud I 
Bi. Fine Ann re a Arbe e und zwar werden ca. 15 bien dan ältere Hengſte, R Sahnſchmerzen u 
d Bahnpof der Breslau, Pofen: Slogauer Stuten und Wallache, ſowie einige Fohlen zum Verkauf kommen. ine, Zabnmundwa ahren meltbe- 
urbanen de u 12 Sämmtliche vierjährige und ältere Pferde ſind mehr oder weniger eee eee 
Termin hierzu iſt auf rittig, zum Theil auch gefahren und wird das Nähere über Abſtam⸗ 


N 


* 


bei 
41 e ee El 
Ueberzeugung macht wahr! 
Beſte S ben e, wie hier noch nicht 
am Plage, offerirt billiaſt die Ader z 


und höchſten Standesperſonen anerkannt iſt 


; R „Abſt Et. 
Montag mung ꝛc. derſelben aus den vom 27. März d. J. ab im Königlichen unde e eee, Beclin, Ae tliche er 
. den 20 März 1871 Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu Berlin, Prinzenſtraße 37. erzt iche 
Vormittags 11 uhr, ſebeim Univerſitäts⸗Stallmeiſter Herrn eins au Leipzig und hier Zu haben à Flaſche 5 Sgr. Anerkennung. 
Im Central A 0 in Graditz zur Empfangnahme bereitliegenden Liſten zu erſehen ſein. j „ ini ; A.- 
iR (am Diefäichiäen Bahnbofe 6.7) Gradi, den 15 Me 1871, 8 ſten zu erſehen ſein.ſin der alleinigen Niederlage | ser e e 


Es iſt mir ein Vergnügen, Ihnen hierdurch 
unoufgefside;t, die gute Wirkung Ihres “) 


bei A. Wuttke in Poſen, 
Waſſerſtr. 8 „Bemedium miraculosum“, das Sie unter 
dem 10. Dezember v. J. meinem Vater auf 


8 ieee cdhriftliches Verlangen zukommen ließen 5 
Ein Kraft- und Stoſfmittel — betätigen, indem ich zugleich die Liberallt t, 


5 mit der Sie uns Aerzien gegenüber die Zu⸗ 
* ir rg ſammenſeßung Ihres Mittels ilibeilen, hart 


bar anerkenne. 
Mannbarkeitsſubſtenz “) Mit pochagtung 


Dr. geen. 
(in Flaſchen zu 1 und 1 ½ Tblr.) r. med. 8 ei 
Nut direkt, unter gu königl. Sıhtaag 
re 


Dresden, 22. Jan. 1871. 
ſicherung ſtrengſter Dis 5 
tion, zu beziehen durch Dr. Koch, 
Berlin, Belle Allianceſtraße Nr. 4. 


| Atteſt. 
' Was „J. v. Liebigs Nahrung“ 
(künſtlicher Erſatz der Muttermilch) für 
Kinder, ſchwächliche Perſonen und Ge⸗ 
neſende ift, das if „Dr. Kochs Maunn⸗ 
barkeits⸗Subſtanz“ (radikale Ergän⸗ 
zung der Zeugungsſafte) für Schwäck⸗ 
linge, Impotente und ſyodilitiſche Re⸗ 
konvaleszenten ohne Unterichted des Ge⸗ 
ſchlechts und des Alters; daher ich Allen, 
welch: an Geſchlechtsſchwäche und 
den Folgen der Selbſtbefleckung oder 
BBeihfiuß und Unfrumtbertiit 

eißfluß un nie arkeit lei» . 
den, den mehrwoöchentlichen Gebrauch zum Preiſe von 5 Thlr. pro Ctr. 


von Dr. Roche Mannbarkeils-Sudſtanz Mi Reflektanten mögen ſich beim hie⸗ 


raumt, bis zu welchem die Offerten, fran 3 5 
e Der Königliche Landſtallmeiſter 
d 85 die Poſen- Thorn Bromberger Eiſen⸗ Graf von Lehndorff. ö 


* n Bi 
daedereicht fein müſſen und in welchem auch m‘ 


e eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa 5 0 N 
ö 1 Ste erſchlenenen Submittenten er | 50,000 Thaler 
ie Bedingungen liegen im genannten can ſind entweder im Ganzen oder in kleineren Poſten unmittelbar 
nach der Landſchaft auf einige Jahre zu verleihen, 


kal Bureau, ſowie im Abtheilungs- Bureau 
| J. Stefanski & Go. in Poſen. 


AM Wofen zur Einſicht aus und können auch 
Venſtonaire 


Opieem derſelben im erſtgedachten Bureau in 
Näheres in der 


empfang genommen werden. 
Breslau, den 6. März 1871. 


*) Sehr wirkſames und unſchädliches Mittel 
gegen unre ne Haut, Röthe der Naſe, dunkle 
Flecken im Geſicht ic ꝛc. Preis der Fl. 10 
Sgr. Per Poſtanweiſung genügt die Bezeich⸗ 
rung: A. 

Einem oder mehreren Wieder⸗ 
Verkäufern und Käſefabrikanten 
überläßt das hieſige Dominium 
wöchentlich 2 bis 3 Centner 


ride ie 


Die notwendige Subbaftation des dem 
n 


Penſionäre finden unter ſoliden Bedin« 
gunzen in der Nähe der Schulen freundl. Auf 
nahme. Näh Halbdorfſtr. 8, Parterre rechts. 


Ein junges Mädchen 
wünſcht einigen Kindern Unterricht in den Ele⸗ 
mentarkenntniſſen zu ertheilen. Gefällige Adr. 
find unter G. W. in die Expedition dieſer 
Zeitung abzugeben. 

Ich bin vom Heere entlaſſen 
und habe mein Amt wieder ſelbſt 


ſt bis zum 
13. April c. einſchließlich 


Rgefept worden. 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


Keyl. 


Submiſſion. 


Der Neubau eines Abortes auf dem Hofe 


icht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
geſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
Der nicht, mit dem dafür verlangten Vor-] des Haupt. Steuer⸗Amts hierſeldſt, veranſchlagt 
dci bis 55 dem gedachten Tage bei uns auf 186 Thlr. 24 Sgr., ſoll durch Submif- 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit Die Offerten find dis zum 


li. oder zu Protokoll anzumelden. ſion im Ganzen vergeben werden 


ze zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten ‘ 1 N | 
rn ; Montag den ei. 2. Mis, übernommen. We September 1868. ſigen Wirthſchaftsamte melden. 
auf den 19. April c., ſim Geihäftsgimmer des unterzeichneten Bau- Tleſchen, 14. März 1871. Dr. Heinß praktiſcher Arzt ꝛc. Lud omer 


Vormittags 11 uhr, Inſpektors, Bahnhofſtraße, woſelbſt Zeich ⸗ 
Kommiſſar, Dar 5 2 Pollen Aaſgle und Vediagurgen zur 
3 ex im Termin N . ande: | @iniiht auaaslent find, abzug ben 3 
1 und werden zu n Erſcheinen in bieſem . L dee 
Termin die ſaͤmmtlichen Gläubiger aufgefor- 
ert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 


„Meyer, oc ee MdominiakBerwatung. 


wa min. = DD * 5 2 5 . al mim 


Der Bau⸗Inſpektor 


$ 


er Friſten angemeldet haben. Petersen. R 
Ver feine Anmeldung ſchriftlich einreicht z 1s 5 
eine Abſchrift derfelben und ihrer Anla Bekanntmachung. | 0 7 NN 


Am 20. d. Wis. 


Vormittags 9 uhr 


beizufügen. 
Adder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
intgbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis werden bierfelbft ca. 
ung berechtigten auswärtigen Bevoll mach. 


30 ausrangirte 
en beſtellen und den Akten anzeigen. 4 
fat jenigen welchen 5 bier ga Se e fl. Dienftpferde 


t trat 
j Werden der Süße r Hauptwache, forte einige brauchbare ene 


Me Rechtsanwälte Bertheim und Mützel vor 1 
u Krümperwagen 


* Ban vorgefele 55 1 5 

„voten, den 11. 15 „ Ida b 45 
Königliches Kreisgericht. Ausftaflgr öterdurch Ann e nt; wozu 
— Abtheilung für Civil-⸗Prozeßſachen. P.eiſſa, den 15 März 1871. 
Nothwendiger Verkauf. Kommando der Erſatz⸗Eskadron 


Das in dem Dorfe Strykowo unter Nr. Kurm. Drag.⸗Regts. Nr. 14. 


en belegene, dem Caſimir Woinows ki 7 7 
Ziegelei-Verkauf. 


DRUCKSACHEN, 


Cirenlare, Avisbriefe, 
‚Preis-Courante, Rechnungen, 
Etiquettes etc. 
Wicihfhnfts- und Fanilungsbücher, 
Jedreß- und Viftenkarten, 

7 Aclien, Coupons und Pfandbriefe, 


sowie den Druck ganzer 


Werke und Zeitſchriften 
mit und ohne Illustrationen, 


abernimmt und effectuirt prompt, in sau- 
berster Arbeit und in jedem Umfange 


Aufträge werden prompt ausgeführt. 


R. & A. Schebeler, Wein⸗Großhandlung. 


Berlin, Neue Königsſtr. 40. 


50 % Erſparniß! 


Echt Amerikaniſches 
Kaffeeſchrot 


die Hofbuchdruckerei von Dommerich & Comp. in Magdeburg. 


eden 


Posener Zeitung. 


Wieuv on 


Verlagshandlung. . 
Nen αu⁰iν,L,zg 


Fr 


Schnelipressen- 


ad 
8 


Alenſchewo verfteigert werden. 
Ptoſen, den 7. März 1871. 


Königliches Kreisgericht. 


Mhörige Brundfiüd, welches mit einem Blä- 
den- Inhalte von 46,0 Morgen der Grund ; ' 
j Nr unterliegt und mit einem Grundfeutr- Eine Zig nabe d Berlin am Weſſa d W. DOK NR & 00. , Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik 
uud zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs- und an der Gifenbapn belegen, im beſten Zu- 78 2 Wilhelmsstr. 16 „ ‚Slleit Jahren in großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten expor⸗ 
de von 25 Thlr. veranlagt ist, ſoll behufs Hande, reichliches Thonlager, Umſotz durch ge 0 ee e ttrt und hat ſich dort in Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung 
den Subpaftation am Ucberfguß von 3000 Ttauen bei] Million ANREISE ” 
| Montag Steinen, Fabrikatſon in dieſem Jahre 2 Millor, Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere Qualitäten einen höchſt 
den 12. Juni d. J e P angenehmen Zuſatz bildet. 
B : zw! Abſatz zu Köperen Preiſen in Ausſicht. 
des Grundlüds ergieht 8 N 
en e a le 4 2 AI EORDEOWO indiſchen Kaffees beträgt, kann nur jeder Hausfrau empfohlen werden, 
Tbonlager 6 Mile. Bertaufspreis 15 Mille, das Amerikaniſche Kaffeeſchrot zu prüfen; ſein guter Gehalt iſt ſchon 
e nad Anzatlung billiger. Bedingungen gün'ſtehen 1 
hie, da die Biegelet ſchuldenfrei if. durch den ſehr aromatischen Kaffeegeruch zu erkennen. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
. l * Bojanowo bei F. Göld Neuſtadt b. Stol dei 
Bekanntmachung. Syphilis, geben Ferch u naut.: zum Verkauf. Bratz b. 3 Unger & Sohn, Ronne, ven bei deren Hugo 
Das Pflaster auf dem Damme zu Lubin Okrankhelt. heilt brieflich, gründl. u.]! 8 Buß bei Herrn J. Ponicka Neutomysl bel Herrn N. Münnel, 
Koſten⸗Kunowoer Provinzial Chauſſee, ſoll] schnell Specialarzt Dr. Meyer, Kgl. 


tinertrage von 39 Thlr. 12 Sgr. 7Y, Pf. 
N wangsvollfrecung im Wege der nothwendl⸗ ficherte Lieferungen, iR zu verkaufen. 0 8 erer de ch debe e biligern Sorten de 
Qual tät fehr geſucht und bei den bevorfteher.- J j 1 
den 5 Beulen. in Berlin und re Im Jo rſtr ev er 
Vormittags um 10 Uhr Bei dem billigen Preiſe, der nur die Hälfte des gewöhnlichſten 
die Zeuertoxe 1 Mille, Grundflüd 4 Mille, 
Reflektanten erfahren Näheres beim Beſitze Zu haben in den Dep ots: 
EN Nyll. C. eee 111 Schock Rohr Beutſchen bel Herrn H. Mansard, Militſch dei Herrn Th. Schneider 
Riesen. Rü 5 Czempin bei Adam Liszewski Obornik bei Herrn Th. Stefanski, 
nee werden, und diele Arbeit incl. Lie-] Oberarzt, Berlin, Leipzigerstr. DI. Riesen-Runkel Rüben Samen e Ph. Sternberg, Schlawa del 5 Th. Fröhlich, 


ling: der: Materialien an den = - [gelber Poh'ſcher Gattung verkauft den Scheſ.] Frauſtadt b. Hrn. J. G. Grossmann sel. Schmiegel bit Aug Müll 
4 Rinne erforderlichen mie d die M t b. Hrn. J. G. nieg Herrn us en, 
 enderforbernden vergeben werden. f ſel mi 5 Tple. und die Metze mit 10 Sg Söhne Schrimm bet Herrn A. J. Hepner 
N die if ein Siptta’lonstermin auf Holz 0 hlen. Carl Heinze zen bei Herrn 8. M. Samter, Schwerin a. W. b. Hrn Sal. 8 
Freitag Größere Quankitäten Holzkohlen werder . 3 Gube bei K 5 — F eh . — hu = Zen ahl, 
2 in o. uhrau bei Herrn F. 1 5 orchueſt bei Herrn M. Mie 
˖ ae zu kaufen geſucht. * Herruſtadt bei Herrn J. M.Miodowski, Tirſchtiegel d. Hrn. Amandus Ziruss, 
den 24. März a. c. ce on , ae,, Obſt-Wäume. a e eee e Ke 
in; Vormittags 11 Upr Anno cen Expedition von Rudo oſſe in { : 5 a ’ \ . 8 
due Burean dee Unfergeläneten dude Berlin, Feledrichsſtr. 66. Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflau- si bet Herrn Moritz nen Jr. Jirke dei Ben = Brock. 
werdet wozu Unternehmungsluſtige eingeladen je en- Run kelrüben men und Wallnußbäume ſind in ae e A m 4. Stock ſind zu Water, A lt en een zu De 
f Ant Deranfilagten Koſten betragen 300 Thlr. Ni f Iden beſten S orten zu haben Dom.“ rählen eat Ike ind Im I. Eid 2 und dae Mopnung ad 19055 8 5 De ‚In! * 
deg ag und Bedingungen find im Bürcau Kobylepole bei Poſen. Beſtellun⸗unmöbliete Stuben zu vermielben. Juli e. ab zu vermicthen, enen 
einzu nkerzeichneten in den Vor mittagsſtunden amen, Kobylep 4 . Schuhmacherſtraße Nr. 11 , en 
. 12. Min 1871 verkauft den Gr. mit 15 Tölr, das Pfd. mir|gen zu machen bei dem unterzeich- an möptirtes Warterregimmer zu vermſeiben. E 
Köni lich r i8-Baumeifter 1 neten Gärtner. Markt- u. Beestanerfie.ceae 60 | Einen Barbiergehülfen 
oniglicher Frei A. Zimmermann, H. Friedrich. df . Leben . Raperes Bel ct 
% Rhese. in Lowenein bei Schwerſefg. 5 „ auerftraße 9, J Treppen. A. Iarofki, Mronterſtr 4, 


Friedrichstr. 18 Einen Lehrling von auswärts 


find 2 hübſche Zimmer im|* 


erſten Stock vom 1. April c. 
zu vermiethen. Näheres bei 
Gebr. Neufeld, Wil⸗ 
helmsſtraße 23. 


Ein der polniſchen und deutſchen 
Sprache und Schrift mächtiger 


Durean-Vorficher, 


welcher genügende Zeugniſſe feiner 


Qualifikation und Führung aufe|fuht zum fofortigen 2 


zuweiſen vermag, findet vom 
15. April d. J. unter günſtigen 
Bedingungen ein Engagement. 


Poetsch, 


Rechtsanwalt und Notar in 
Krotoſchin. 

Ein im Polizei- und de rn 

ver- 1 ofor 

age Bureaugehülfe u enge 

ment beim Diſtrikts-Kommiſſarius in Wit ⸗ 

kowo gegen freie Station und Gehalt nach 

Verabredung. 


Ein 2. Wirthſchaftsbeamter, 


der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, 
mit guten Atteſten verſehen, findet zum 1. 
April e. auf dem Dom. Blrowineo bei 
Rokletnica Anſtellung. Anmeldungen fr. 


Einen unverheiratheten 


Tiſchlermeiſter Ven hlieh, 
Poſen, Fiſcherei Nr. 4. 


Arbeiter geſucht. 


Fleißige und kräftige Erdarbeiter finden vom 
27. März und ſpäter dauernde und lohnend⸗ 
Arbeit bet Bauunternehmer Kaliſch in Grü⸗ 
newald bei Schönebeck an der Elbe. 


Ein Gärtner, 
womöglich verheirathet, wird ge⸗ 
ſucht auf dem Dominium Dale- 
szyn bei Gostyn. 

Einen Lehrling 


der Appel. 


Ein zuverläffiger 


Komtoirdiener 


findet bei uns Stellung. K 
Gebrüder Friedmann. 


Markt 60, Ecke der Breslauer ſtr 

Ein junger Mann, mit guten Schul kennt⸗ 

niſſen kann in unſerem Gefgäfte als Lehr⸗ 
ling eintreter. Bedingungen ſehr günftig. 


Ed. Bote & @. Bock. 


Hof Mufttattenhandlung. 
Poſen, Wilhelmsſtr. 21. 


Ein verheiratheter Oekonom, 
35 Jahre alt, der jetzt feiner letzten Militär 
pflicht genügt hat, der polniſchen, deutſchen und 
ruſſiſchen Sprache mächtig iſt, gute Atteſte und 


beauftragt, die Beiträge des Vereins einzu 


6 


Für unſere Buchhandlung ſuchen wir einen 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen 
jungen Mann als Lehrling, der beider Landes · 
ſprachen mächtig iſt. 


. Leitgsber & Co. 


Beerdigungs⸗Verein 
der III. Klaſſe. 


Herr Laskoweski, Bergſtraße 15 beim 
Fleiſchermeiſſer Herrn Schultze wohnhaft, if 


Familien⸗Nachrichten. 
Als Vermählte empfehlen ſich: 
Wilhelm Neuländer. 
Nanny Neuländer, 
geb. Roeder. 


Allen lieden Freunden und geehrten Be⸗ 
kannten, denen ich mich nicht perſönlich em- 
pfehlen konnte, ſage ich bet meinem Abgange 
nach Samter ein herzliches Lebewohl. 

Dolzig, den 15. März 1871. 


0 
Pol.⸗Diſtr „Rommiſſar 


ehen. und komm. Bürgermeifter. 


e 1 Auswärtige Familien Nachrichten. 
N Verlobungen. Frl. Marie Schäfer mit 
eren Bank e. Hrn. Julius Zieten in Berlin, Frl. Eliſabeth 


Für die Ueberſchwemmten iſt bet den Uns 
terxeichnern des Aufrufs vom 1. März d. J 
ferner eingegangen: Herr Dr. Joſeph Samter 
3 Thlr., Ungenannt per Stadtpoſt 5 Thlr., 
Herr Geh. Juſtizrath Hausleutner 2 Thlr., 
derr Appell. Ger. Rath Frentzel 2 Thlr., 
Medic.⸗Rath Dr. Cohn 3 Thlr. Summa 15 
Tölr.; dazu die bisher eingegangenen 449 
Thir. 15 Sar. zuſammen 464 Thlr. 15 Sgr. 


Den Herrſchaften, welchen meine Drillin ze 
ihr Leben verdanken, 9 00 ich hiermit ganz 
Bean an, daß alle 3 Mädchen: Franziska, 
Martha und Emma ſich der beften Geſur dheit 
rfreuen und danken ihren Rett.ın hierfür noch⸗ 
mals. Möge fie Gott für dieſes hohe Werk 
der Barmherzigkeit lohnen! Ich ſtehe aber wie⸗ 
der troſtlos da, umringt von meiner zahlreichen 
Familie, welche aus 10 unmündigen Kindern 
beſt ht — das älteſte 13 Jahr at — fihe von 
Tag zu Tag in der größten Armuth den 
ſchrecklichen Nahrungskummer in mein beengt's 
Stübchen treten. Schon vor mehreren Wochen iſt 
mir die Kuh, welche ich „die Ernährerin“ 
meiner munteren Drillinge nennen könnte, g. Schöning Sohn Max in Berlin, Louis Ro⸗ 
fallen. In dieſer ſchrecklichen Noth wage ſchſſinski in Spandau, Eduard Büttner in Pots⸗ 
die edlen Menſchenherzen ganz untertbänigft zul dam, Auguſte Neumann, geb. Jenſen in 
bitten, mir in dieſer kroſtſoſen Lage ihr edles] Wrletzen, Amalie Jaenſch, geb. Meisner in 
Herz nicht zu verſchließen. Breslau, Carl Laſtrop in Werningerode a. 

Gruhlke, Landbrieſt äger. [Harz, Fürft Baſil Meſchersky in St. Petersburg, 


v Poſer mit dem Rittergutsbeſitzer Dr. Paul 
v. Kulmiz — Camenz—Jda u. Marienhütte 
bei Saarau, Frl. 3 40 Krinitz mit Herrn 
Emil Driemel in Berlin. 


Verbindungen: Herr Herrmann Fehrde 
mit Frl. Clara Horend in Berlin, Hr. Carl 
Tornauer mit Frl. Alwine Holzkamm in 
Berlin. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. G. Peiſach 
in Berlin, W. Stöcker in Friedrichshagen, v. 
Kleiſt⸗Drenow in Drenon, Max Broſe in 
Braunswalde, Rudolph in Jauer, Hans von 
Levetzow zur Zrit auf Schloß Reichsſtädt, v. 
Dalwigs-⸗Lichtenfels auf Schloß Arcen bei Gel- 
dern, Bar. Bock, v. Oſten Sacken. Eine Tochter: 
Im Albert Fürft in Berlin, H. Holtz in Saal, 

ammroth in Neuſtettin, F. W. Liſchke in 
Berlin. 

Todesfälle: Hr. Nerius in St. Quentin, 
Carl Cleve in Champagnole, Thaſſilo Krug von 
Nidda in Stettin, Frau Dr. Emma Albu, 
— Loewenſtein in Berlin, Fritz Wedeling in 
Berlin, Frl. Ida Seelemann in Berlin, Carl 


«2 
Stadf-Theater in Po bl. 


Freltag, den 17. März. Votletztes Ga 
ſpiel des Herrn Otto Lehfeld vom Gene 14 
zoglichen ſächſiſchen Hoſtheater zu Weimar. 
Der polniſche Student. Drama in 1 
Akt von Freiherrn v. Zalky. Maltitz: Herr 
Otte Lhſeld als Gaft, Hierauf: Romes 
auf dem Bureau. Schwank in 1 Akt 
von Feodor Wehl. Zum 3 Zum erſten 
Male: Die Vorleſerin. Lufiiptel in 2 
Akten von Bayard. Kapitän Cabridze (blind): 
Herr Otto Lebfeld als Gaſt. g 


Theater. 


„Die Walſe von Lowood' wurde gestern 
über Erwartung gut gegeben und wird eine 
Wiederholung mit Fräul. Scholtz und Hrn. 
Johannes lebhaft gewünſcht. 

Mehrere Kunſtbeurtheiler. 


En Teese Ei 
Volksgarten-Theator. 
Donnerftag den 16. März: 2 
Ein weißer Othello. . 

Die Zauberflöte (große komiſche Balle 


Pantomime in 1 Akt, arkangirt vom Ballet 
meiſter Herrn Ottinget) ıc. 


Morgen Freitag: 
Außerordentlich große 


Ertra-Vorſtellung 
(Ohne Tabaksrauch) J 


Zum Beneſiz 
für Herrn Jockisch. 


Die Direction._ 


Täglich friſche 


Holſteiner Auen 


. Empfehlungen zur Seite hat, ſucht dauernde] Vorſtehende Angaben werden hiermit pflicht.] Johann Georg v. d. Brinden-Berghof in 

Wirthſchaftsbeamten Stellung als Oderinſpektor. Näheres in derſ und wabrheitsgemäß mit dem Beme ken atteſtiit.] Schloß Waldan, Frau von Löwenklau⸗ 55 v. empfiehlt 8 

. Expd. d. Zig. daß p. Gruhlke einer Unterſtützung ſehr be.] Hauteville in Berlin, Eenſt Gottfried Chren⸗ Julius Buck 8 

ſucht zum 1. April das Dom.] Ein anftänd. 15555 e 0 ſſt. . ande 1 f 0 aud ge old Seen OW, 4 

i der auch polniſch ſpricht, noch im aktiv. Dienft, edow, den rz . von Drouart in Höxter, Amalie Vaquet, geb. Moi 
Trzemial bei Trzemeſzno. ſucht na April ab anderweitige Stellung. (L. S.) Das Schulzenamt. Henry in Berlin, Carl Büge in Berlin. 1 Weinhandlung, ; 
Gehalt 100 Thlr. D. W. poste rest Obornik. v. Cie zin ft. Wilhelmsplatz Nr. 15 
Juni 503 B., Iunt-Zult 51 bz. — Erbſen pr. 1000 Kilgr. Koch vagre 52 Preis- OCourant 25 


Hörfen⸗Celegranunc. 62 Nit. nach Qual. Futterwaare 46-1 M. nach Qual. — Leinöl Ioto 
5 100 Kilgr. ohne Faß 244 Rt. — Rüäböl pr. 100 Kil. loko ohne Baß 285 


April 28 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 26. Februar 1871. 


t. bz. per dieſen Monat 28 1 Rt. bz, rn!!! e — 
Mal 285} bz, Mai⸗Juni 28. — 4 Rt., Sept.⸗Okt. 268 1 bz. er eieo: Unverſteuert, Vetſteuret 4 
leum vafftn. (Standard white) pr. 100 Kil. mit Faß: loko 15 Rt., per die⸗ Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd.] pr. 100 Pfd. 
fen Monat 14 — Rt. bz., April⸗Mai 134—$ bz., Sept.Okt. 144 ©. — Thlr. Sgr. Pf.] Thlr. Sgr. . 
Spiritus pr. 100 Liter & 100 % = 10,000 % loke ohne Faß 17 Bit. 6—7 | Beſzen-Mehl Nr. 1. F 
Sgr. bz., per dieſen Monat —, loko mit 5 —, per dieſen Monat 17 Rt. J FD ee ie 5 14 — 6 15 

: 12 13 Sgr. bz., März⸗April do., April-Mat 17 Ri. 18 —17 Sgr. bz., Mat« 7 FCC 
8 Juni 17 Rt. 20 Ser bz, Juni⸗Juli 17 Rt. 29— 28 Sgr. bz., Juli-Auguß 18 | Futter⸗ Mehl [124 — 1 24 
Rt. 7 Sar. ech Bug-Sept. 18 Mt ıB_14Sge. ba. — Mehl ee 0 
Nr. 0 10% 10 St., Kr. O u. 198 9 Rt. Roggenmehl Rr 0 E48 Bit, | Moggen-Mehl Nr. 1. „ 410 — 47 
Nr. 0 u. 1 8—7 Rt. pio 100 Kilg. Br. unverſteuert inkl. Sack. — Roggen ⸗ 3 Ba I a 
E PR 
t. gr. bz. . t. gr. bz., Mat⸗Junt! Rt. 26 — Semengt Mehl (haus backen)... 3 — — 
Sgr. bz., Junt⸗ Juli 7 Rt 25 Sgr. bz. (B. H. 8) Schrot 8 1 0 BT * * 3 Er : 2 * 
Stettin, 15. März 8 11 Wetter: regnig. 4 7e R. | Futter⸗Mehl 1424 — 1124 — 
Barometer: 28. Wind: NW. — Weizen höher bezahlt, p. 2000 Bid. | Kleie „ 4 
loko geringer 58 —64 Rt., beſſerer 66 72 Rt., feiner 74—78 Rt. per Früh ⸗] Sraupe Nr. J. — — 1 ae > 
jahr 784, 4 bz. u. B. Mai-Juni 787, 79} bz., Junt-Juli 79, 4 bz., Jul F 5 8 6 10 — ] 6 23 - 
Auguſt 804 bz. — nn höher bezahlt, p. 2000 Pfd. Into 49—53 Rt, 7 det 110 — 423 
feiner 5455 Rt., pr. biahr 524, 5.4 53 bz., Mal⸗Juni 5 7, 51 bz., Grütze Nr. ). . 8 DI 
Juni⸗Juli 544, 544 bz. — Gerſte wenig verändert, p 2000 Pfd. loko 46 and AIDS SENT a 
—50 Rt. — Hafer behauptet, p. 2000 Pfd. loko 46-485 Bir, eine Ar | Koch⸗Me y ů l.. J 2 22——--— 
meldung 49 bz, Brübjahr 43, 494, 493, 4 bz. u. B., Mal⸗Juni 50 G., Junl⸗ Futter - Mehl 5 . 118-118] Be 


Juli 503 bz 2000 Pfd. loko Butter- 45 —48 Hit., 


— Erbſen ſtille, p. 


Dobers! 


Ro. 51-02 Bi. Heutiger Landmarkt. oht 
a 2 
u 72 808051 nn Bee on It der in Posen ankommenden und abgehenden Posten f 


Ankommonde Posten. | Abgehende Posten, 


d 1 
— Rüböl flau, p. 20 Pfd. loko 282 Rt. B., vr. März 28 B., April⸗ 5e rr Pert. Port von Prreregznd- d F. 75 H. en 3 
Mai 28}, A bz Sept.-Ort. 2674 bz. 18. — Spiritus qut behauptet, | 33-291: ran Pore-Pont von Franmsssme./ € U. 5M.frahFers, Fostn-Bchwerlur W} 
pr 100 Vitres a 100 % loko ohne Faß ICH bz., Frühjahr 174, ½% . ba, | : - 2 - Wongrowitz. 7 20 = - Wongrowilä: 
r Mai- Juni 174 G. Juni-Ju f 174 G., Juli Aug. 18.4 bz. — Angemeldet: | 3 - 30 vorm eee, 
1 160 W Weizen, 350 W. Roggen, 100 W. Hafer, 200 Ctr. Rüböl, 60,090 8 0 - 2 Hetro ro. 1 ie t. are 
Liter Spiritus. — Regulirungspreiſe: Weizen 78 Rt. Roggen 53 R., 9 - 10 -_- 5 - Zallichau. 1 15 -  Gnesen. 
Rudöl 28 Nt., Spiritus 17%/,, Bit. — Petroleum loto 7} dz. (Oſiſ⸗3.) [:: ls — . Abende. > Obormik, 5 
Breslau, 14. März [amtlicher e ee Kleejant, | 8 -55 Abends desen 3 8 0. 3 Zulktehan. . 
— rothe, ſehr fer, ordinär 13—143, mittel 15 — 163, fein 175—19 Thlr., hoch⸗ 8 I er 4 5 > ee -  Ostrowo. 10 
Börſe zu Poſen ein 193—2 4 Thlr. Kleeſaat, weiße, matt, orsin. 14—17, mittel 18—20, 122 8 1 Pleschen i 48. 7 D 1 
8 - - chwerin a. W. III 45 - - - Wreschen: 


fein 21—22, hochfein 224— 234 Thlr. — LER (p. 2000 Pfd.) geſchsfisles, 
a 


am 16. März 1871. 504 G., 


Mat-Iuni 514 ©, 


 Meärkifch-Pofener Eisenbahn. 


Fonds: Kein Geſchäft. Sunt-Zult 521 G., Juli Auguſt 528 G. — Weizen pe. März 73 B. — 

r pr. März 50, MärgApsil —, | Gerke px, März 46 DB. — Hafer pr. März 36% 2, Brübjahe AK b3 
Brahjahr 50, April⸗Mal 505, Mat-Junt 511, Junt-Suli 524. u. B.. Lug inen mehr angeboten und flauer p. 90 Pid. 4/— 52 Sgr. Ankunft. Abgang. 
Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min.[Gemischter Zug Morgens 


Personen Zug Nachmittags 3 - 
Gemischter Zug Abends. . 10 - 


Fr Personen Zug Vormittags. 


Gemischter Zug Nachmitt. 8 


Neueſle Depefchen. 


Spiritus [mit Faß] gekündigt 15,000 Quart. pr. März 155, April 
15}, 5 1517, Juni 154, Juli 16½ Loko- Spiritus (ohne Faß) 148 


rivatbericht! Wetters kühl. Roggen: bei feſſer Stim- 
e pr. 8. 50 G, Frudfahr 50 bz., 504 G., April⸗Mai 


504 G., Mai⸗Juni 514 G., Juni-Juli 524 G. 521 B., Juli-Aug. 524 G. Juli 171 B., Jult-⸗Aug 17 1 5 
x Ebieituns Lufee Gekündigt 15,000 Quart. pr. Mär: 158 bz. u. Die Fat en-Rommtifton. bellen der dale ei Mrz, Bean Heute fab 10 Uhr = 
B., April 164 bz. u. G., Mat 151 Breslau, den 14 Marz; \ ronprinz ihre Umfahrt in der 


& u. B., April-Rat 15 G., Jun 
164 bi. u B., Juli 16¾ bz, B. u. G. Loko ohne Faß 143 bz. 


Produßten- Börfe. 


15. März. Wind: ANW. Barometer: 2710. Thermometer: 


Preiſe der Cerealien. 


glänzend beleuchteten Stadt und wurden überall vom Publikum 
In rat Table, Sar. und Bf. pro 0 Bol 


egeiſtert empfangen. Die Ordnung war mufterhaft. 5 
München, 16. März. Die den Profeſſoren dine e. 


fl 1 pfund = 100 Kllogramms 
und Friedrich geſtellte Friſt zur Abgabe der Erklärung, daß 


pro preuß Schffl. 
mittle 


Berlin, feine m. ord. W. feine ord. Waare. 


— 


804, Witterung: Regen. — Ganz ohne Einfluß dürfte das zegnerifche en nn — mn — den Konzilsbeſchlüſſen unterwerfen, re 
Beller heute au pie Stimmung unferes Marktes nicht geweſen fein. Ber | 8 5 Walzen w. 192 - 911871198417] 9, 714 16,27,— 5] 8 — 6.20 — lic, be 55 2 ſch Na — 7 fen, it geſtern abgelaufe 2 
El”. . 90 92.79 salz 4 7 9 15129 fe 8 67 6 | und haben die Aufgeforderten keine Erklärung abgegeben 

ſonders iſt bet Beginn der Börfe auf Seiten der Verkäufer für Roggen] Se . 64 —65 62159. 6005 2 6 5427 (4020 4 ů22 6 Wi 16. März. Di Wi : . t 
große Zurückhaltung blobachtet worden und das Geſchaft entwickelte ſich erſt 333 Rouge ee | 425 48 625 42 : ien, 16. z. Die „Wiener Itg.“ veroffentlicht 
nach Abgabe etwas geftetgerter Gebote zu mäßigem Um ang Später er. #"E Gerſte 3 a - 6, 420 —4 8-11; einen Erlaß des Finanzminiſteriums, wodurch das Verbot der 
chlaffte die Haltung ein wenig indeſſen if gegen geſtern immer noch ein 8.2 a gun 7276088555 * 919 — she > Waffenausfuhr und Waffendurchfuhr aufgehoben wird. 5 
kleiner Boctſchritt auch schließlich beftegen geblieben. Loko find die Anet- E & Y ee = Paris, 15. März, Mittags. Thiers traf geftern in Ver⸗ 
biezungen uch umfangreich, aber doch fur Befeicbigung des Bedarfe aus.. Zn, Heeg el pr 160 Ph Bett. | Guinea ein; aus Mückſicht auf die Nationalverſammlung beſtimmie 
reichend geweſen. — Roggenmehl feſt. — Weizen zlemlich unverändert, | . & Raps 262 Sgr. 272 gr. 22 2 Sgr. 9 alverſammlung eſtim 1. 
aber doch in feſier Haltung. — Hafer loko gut prelehältend, Termine wie | 5 Winterrübſen . 254 „ 22 226 Thiers, daß die Miniſterverſammlungen in Verſaillet abgehalten 
der etwas höher. — Rüböl ſtill, dabet aber doch feſt in, Werthe. — 7 Sommerrübſen 236 5 ee 7 208 werden ; die offiziellen Empfänge finden jedo ch in Pars ſtatt. 
een e . er Kae Es? Sn e ag 173 Faft alle Journale find durch den würdigen Ton in der am 
j ? 2 g er. „ 85 F „ „ * 70 27 
Setzer dete br. 2490 Mllge. 0.80 Rt. ah ut per Bien Monat — | _ Beomberg, 15 März Witterung: tee. Dengens Du cr, dab . 18. von Parls an die Deputi ten erlaſſenen Adreſſe befriedigt 


fie ſtimmen beſonders der darin ausgeſprochenen Nothwendigkel! 
au alles zu vermeiden, was die herrſchende Aufregung nähr 15 
önnte. Bon nun ab geht täglich Morgens und Abends eln 
Courierzug nach England. Alle entlaſſenen Soldaten verlaſſen 
heute Paris. BR 


Rt. bz, Mai-⸗Junt 77% bz., JunteJuli 784 —i8% bz. 
1 en 1oto pr. 1000 Klier 9915 


nn en Ott. 76 85 — Rog 
-Auguſt do., Sept.⸗Okt. — 
843 90. bj, per dleſen Monat , Crrit Ba, bet. 53 bz, Na, Jun 5 — 
if 9 5 bg, Junt⸗Juli Ha 544 bz, Jull-Aug. do. Gerſte loko 

1000 Kil. große u kleine 30-32 Rt. nach Qual — Hafer loko per 000 Kill. 


442.04 Ri. nach Qual., per dieſen Monat —, April-⸗Mal 494 —49 bz., Mai- 
= e d TE EEE TER ZONE TTFRHPNN 


924, — Weizen feine Qualitäten leichter verkäufli „mittlere und ab- 
fallende nur weichend gehandelt; 120—120pfd. 64 70 126.—130. 
pfd. 71— 76 Thlr. pr. 2125 Pfb. Zollgewicht. — Roggen 1 0—124pfb 
4748 Thlr. pr. — 2 „ Bollgewicht. — Große Gerſte 38—42 
Chir. pro 875 Pfd. — Erbſen 43—52 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgem, 
beſte Kocherbſen höher bezahlt. Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


Dru und Verlag von W. Decker & Co. (C. Rö tel) in Poſen. 
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